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Kündigung von 760,000 Rthlrn. Staatsſchuldſcheinen zur baaren Auszahlung am 2. Januar 1837. 

Im Verfolge unſerer vorläufigen Bekanntmachung vom 22ſten v. M. werden die in der heute ſtattgefundenen ten Verlooſung gezogenen und 
in dem als Anlage hier beigefügten Verzeichniſſe nach ihren Nummern, Littern und Geldbeträgen angegebenen Staatsſchuldſcheinen, im Betrage von 
760,000 Rthlrn., den Beſizern dieſer Staatsſchuldſcheine mit der Aufforderung hierdurch gekündiget: den Nennwerth derſelben am 2. Januar 1837 bei 
der Kontrole der Staatspapiere hier, Taubenſtraße Nr. 30, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr baar zu empfangen. 


Mit dem 1. Januar 1837 hört eine weitere Verzinſung dieſer Staatsſchuldſcheine auf, indem nach §. V. der Verordnung vom 17. Januar 


1820 (Geſetzſammlung Nr. 577) die Zinſen von da ab dem Tilgungsfond zuwachſen. 

Es müſſen daher mit den Staatsſchuldſcheinen die zu ihnen gehörigen Zins⸗Coupons Ser. VII. Nr. 5 bis incl. 8, welche die Zinſen vom 2. 
Januar 1837 bis 1. Januar 1839 umfaſſen, an die Kontrole der Staatspapiere unentgeltlich mit abgeliefert werden, und wird, wenn ſie nicht voll⸗ 
ftändig beiliegen, für die fehlenden ihr Betrag vom Kapitale des betreffenden Staatsſchuldſcheines zurückbehalten, damit den etwanigen ſpätern Präſen⸗ 


tanten ſolcher Coupons deren Werth ausgezahlt werden kann. { 


5 In der über den Kapitalwerth der Staatsſchuldſcheine auszuſtellenden Quittung iſt jeder Staatsſchuldſcheln mit Nummer, Litter, Geldbetrag 
und mit der Zahl der mit ihm unentgeltlich eingelieferten Zins⸗Coupons zu ſpezifiziren. r 

Da weder die Kontrole der Staatspapiere noch die unterzeichnete Hauptverwaltung der Staatsſchulden ſich mit den außerhalb Berlin wohnen⸗ 
den Beſitzern von dergleichen ausgeloofeten und am 2. Januar 1837 zur Auszahlung kommenden Staatsſchuldſcheinen wegen Ueberweiſung der Gelder 


in Korreſpondenz einlaſſen kann, ſo bleibt es den 
Kaſſe Behufs der Realiſation zu überſenden. 


Inhabern von derartigen Effekten überlaſſen, dieſe an die ihnen zunächſt gelegene Regierungs⸗Haupt⸗ 


0 Bei dieſer Gelegenheit werden auch die Beſitzer von den in der Aten, Sten und Eten Verlooſung gezogenen und reſp. am 1. Juli 1835, 
2. Januar und 1. Juli 1836 zahlbar geweſenen, jedoch theilweiſe noch nicht zur Realiſation präſentirten Stagtsſchuldſcheinen wiederholt aufgefordert, 
ſolche baldigſt einzureichen, indem von den angegebenen Terminen ab keine weitete Zinſen von den aus dieſen Verlooſungen noch rückſtändigen Staats⸗ 
ſchuldſcheinen gezahlt, die darüber lautenden Coupons vielmehr von der Kapital⸗Valuta der Staatsſchuldſcheine in Abzug gebracht werden. 


Berlin, den 1. September 1836. 


Haupt⸗Verwaltung der Staats: Schulden. 


Rother. 
a Mit Bezugnahme auf vorſtehendes, 
in Berlin N 
die Beſitzer 
nen gekündigten, 


ſammtbetrage von 760,000 Rthl. nach ihren Nummern, 


von Schütze. 


Fendler eingeſehen werden. 


Bei der Einlöſung di i ibt 
wle bel der lezten Bert g dieſer Staatsſchuldſcheine bleibt es, 


gene Königliche Regierungs⸗Hauptkaſſe abzugeben, 


die Kontrole der Staatspapiere auch dieſesmal nur die ihr von den 


Beelißz. h 5 
bereits durch die Staats⸗Zeitung, ſo wie die beiden andern Berliner Zeitungen 
zur öffentlichen Kenntniß gebrachte Publikandum der Königlichen Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden vom 1 
von Aateſchunrſchenen im hieſigen Regierungs-Bezirk bemerkt, 
und am 2ten Januar k. J. nach dem Nennwerth von der N 
Littern und Geldbeträgen, dem XL. Stücke des Breslauer Amtsblattes 


Auch kann dieſes Verzeichniß ſowohl in dem hieſigen Intelligenz Komptoir, 


oofung, den außerhalb Berlin wohnenden Beſitzern von 


von welcher ſie dann an die N a 5 
bn in Berlin anweſenden Inhabern präſentirten Staatsſchuldſcheine auszahlen wird. 


Deetz. von Lampreche. 


das Intelligenzblat⸗ 
September c. wird für 
erloofung gezoget 
chuldſcheine im Ge⸗ 
age beigefügt iſt. 
als in der Regierungs-Regiſtratur bei dem Negierungs = Sekretär 


daß das darin erwähnte Verzeichniß der bei 15 
Kontrole der Staatsvapiere baar einzulöſenden € 


nach der Verfügung der Königlichen Hauptſchulden⸗Verwaltung vom 1ſten Septbr. e. 
ſolchen Staatsſchuldſcheinen überlaſſen, dieſe an die ihnen zunächſt gele⸗ 


Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe zur Realiſation zu befördern find, wogegen 


Demzufolge werden die Beſitzer d ine im Breslauſchen Regierungs- Bezirk, welche die Beſorgung der Realiſa⸗ 
Kt on er ausgelooſeten Staatsſchuldſcheine im Breslau eg 9e Bezirk, 018, gung 
tion ihrer gekündigten und vom Iſten Januar 1837 ab nicht weiter verzinsbaren Staatsſchuldſcheine durch die hieſige Königliche Regierungs- Haupt⸗ 


Kaſſe wünſchen, 
fertigenden, 


Coupons an die Königliche Regi £ : 
gierungs-Hauptkaſſe hieſelbſt gegen 
geben oder denſelben portofrei pr aſſe hieſelbſt geg 


hierdurch aufgefordert, dieſelben mit den dazu gehörigen 


deutlich ge- und unterſchrieben weiſung, mit Angabe der Nummern, B 
1 e Rückempfang einer Interimsquittung zur weitern Veranlaſſung bald möglichſt zu über⸗ 


Zins⸗Coupons Seires VII. Nr. 5 bis incl. 8 mittelſt einer in duplo anzu⸗ 


Buchſtaben und Geldbeträge und einer Spezifikation der Zins⸗ 


Die Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe iſt zu deren Annahme bis ſpäteſtens den 15ten December d. J. angewieſen und wird ſolche, fo weit 


ſich bei der dieſſeitigen 
Auszahlung zu ſeiner Zeit gehörig ſorgen. 
fr Breslau, am 26ſten September 1836. 


Inland. 
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8 N i 
Wahl ar slau, 5. Oktober. Nachdem die am 11. Mai e. getroffene 
t. Elie bishertgen älteſten Diakonus an hieſiger Haupt⸗Pfarr⸗Kirche zu 


und des dg zum Paſtor und dritten Aſſeſſor des ſtäͤdtiſchen Konſiſtorii, 


Magdalena agen General⸗Subſtituten und Lektor an der St. Maria⸗ 

tigung erhalten d zum 5. Diakonus zu St. Eliſabet die höhere Beſtä⸗ 

ten ſtatt. Es are heute die feierliche Amts⸗Einweiſung der Neuerwähl⸗ 
e 


n⸗Vorſteher, die G, 
5 W Uh seiſlichkeit der Kirche und mehre Freunde der Inſtal⸗ 
Konſiſtorial⸗Rath sin der Sakriſtei verſammelt, als dieſe und der Herr 
cer als Inſtallator erſchienen. Um 10 Uhr begab 


ſich die Verſammlung v 5 
rung der 65 besonder n Haupt⸗Altar der Kirche, wo nach Auffüh⸗ 


m Ober⸗Organiſten Herrn Köhler komponir⸗ 

ten 2 gani 
Bach Fischer die Juſtalagen den Talent 8 Herr Konſiſtorial⸗ 
vom hieſigen Magiſtrat aus Re e hielt, den ernannten Herren die für 
ierun b AA no fertigten und von der hieſigen Königlichen 
ae siegen ie das Recht, ihre neuen Aem⸗ 
ellten 4 5 übergab. Zugleich wurde die Ascenſion der bereits ange⸗ 
Gerhard en ausgeſprochen. Nach einem Geſang hielt Herr Paſtor 
Gegen ½ 1 hierauf Herr Diakonus Herbſtein ſeine Antrittsrede. — 
ei Pr die Verſammlung wiederum in die Sie 


zurück. ie ’ 
meinde wohnte mit wahrer Erbau⸗ 


ter 


„„Die zahlreich 5 
ang dieſer erhebungen, 3 a 
Deut ſchland. 


Hamburg. je Lor a 
Hamburg, 22. Septbr. Die Londoner auſtraliſchen Woll⸗Auktionen 


Prüfung nichts zu erinnern findet, vorſchriftsmäßig weiter 


en ſich hierzu die Abgeordneten des Magiſtrats, die Kir⸗ 


befördern und nach erfolgter Anweiſung des Nennwerthes für deſſen 


Königliche Regierung. 


find, bekanntlich um 2 D', pro Pfd., oder circe 5%, Thlr. pro Zentner 
niedriger abgegangen, als die, welche vor 6 Wochen abgehalten wurden, 
wobei jedoch erwähnt werden muß, daß die jetzt verkauften Wollen faſt 
durchgängig ſchlechter gewaſchen und behandelt waren, als die in der vor⸗ 
letzten Auktion vorgekommenen. Indeß hat dieſes doch in ſofern einen 
nachtheiligen Eindruck auf den Verkauf der deutſchen Wollen gemacht, als 
die Fabrikanten meinen, ſie müßten nun auch die deutſchen Wollen um 
2 D'. wohlfeiler kaufen, weil die auſtraliſchen um fo viel niedriger in der 
letzten Auktion weggegangen ſind. — Vorläufig dürfte ſich aber Niemand, 
der mit deutſcher Wolle handelt, zu einer ſolchen Reduktion verſtehen, da 
eigentlich nun erſt das richtige Verhältniß zwiſchen den Preiſen der auſtra⸗ 
liſchen und deutſchen Wolle hergeſtellt iſt, denn erſtere ſtand bis zu jener 
Auktion reichlich 2 D'. höher als letztere. Und da die engliſchen Fabrikan⸗ 
ten nur ſehr dürftig mit deutſcher Wolle, die Fabriken aber reichlich mit 


Beſtellungen auf Tuch ꝛc. verſehen ſeyn ſollen, fo iſt kaum zu bezweifeln, 


daß die Fabrikanten ſich nach und nach zum Einkauf ſtellen, und wenn 
die Eigner nicht ſchwanken, die früheren Preiſe anlegen müſſen. — Vor 
Kurzem noch zog man nachtheilige Folgen für das Waarengeſchäft über⸗ 
haupt aus dem hohen Disconto, der in London bewilligt worden war. 
Da nach den letzten Briefen aber der Disconto von 6½ pCt. wieder auf 
5 pCt. zurückgegangen war und das Geld ſich reichlicher zu zeigen ſchien, 
ſo dürfte er ſich ferner ermäßigen. Durch die Beſeitigung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes iſt einer der! Hauptgründe entfernt, durch deſſen Fortdauer ein 
Stoß für das Waarengeſchaͤft im Allgemeinen und für das Wollgeſchäft 
im Beſondern zu befürchten war. Die Einfuhr von Wolle in England 
iſt zwar groß, aber es iſt kaum zu bezweifeln, daß die feinen Gattungen 


a 


2 


facher Schnurverzierung. und der Kokarde. 


tersburg vom 14. d. 


ſo wie einem Poſtillon, der auf einem der Vorderpferde ritt. 


gingen durch, und da der Kutſcher ſie nicht mehr zügeln konnte, rief er 


ſich vor der künftigen Schur aufräumen werden, und die ordinairen Sor⸗ 
ten ſind auch jetzt noch begehrt und theuer. 


5 Oeſterrei ch. g 

Wien, 26. Septbr. Der Erfolg der Ferdinands-Nordbahn iſt 
noch problematiſch. Die im Oktober ſtatthabende Generalverſammlung wird 
entſcheiden, ob die Schwierigkeiten für unüberwindlich zu erachten ſeien oder 
zu beſiegen wären. In jedem Falle würde ſie vorläufig nur bis Preßburg 
und Brünn geführt werden, und Ende Oktober die Einzahlung der zweiten 
Rate nicht erfolgen, weil zur Beſtreitung der Ausgaben. für die oben be⸗ 
zeichnete Wegſtrecke der bereits eingefloſſene Fond hinlänglich iſt. — Die 
Zahl der Erkrankten iſt noch immer groß; aber das Uebel erſcheint in ge⸗ 
milderter Form, und widerſteht ſelten mehr den rechtzeitig angewandten Be⸗ 
mühungen der Aerzte. Man zählt jetzt täglich nur noch 10 bis 12 von 
der Cholera hingeraffte Perſonen, und von dieſen ſtirbt ein großer Theil 
in den Spitälern, wohin die Kranken oft ſchon ſterbend gebracht werden. 
Ein Arzt auf dem Lande hat die Elektrizität gegen dieſes Uebel angewendet, 
und zwar mit ſo gutem Erfolge, daß bei einem etwaigen Wiedererſcheinen 
in unſerer Stadt auch hier mit dieſer Heilmethode Verſuche angeftellt wer⸗ 
den ſollen. a Be) 

een, 28. September. Zur Beförderung der Induſtrie, namentlich 
zur Emporbringung der veredelten Schafzucht und des Wollhandels in Ga⸗ 
lizien, iſt die Errichtung eines Haupt-Wollmarktes für dieſe Provinz in 
der Hauptſtadt Lemberg höheren Ortes unter folgenden Verhältniſſen bes 
willigt worden: Dieſer Haupt⸗Wollmarkt ſoll, von dem nächſtkommenden 
Jahre 1837 angefangen, jährlich vom 1. bis einſchließlich 8. Julius adge- 
halten werden; ſollte der 1. Julius auf einen Sonntag oder Feiertag fal⸗ 


len, fo wird der Markt den 2. Julius beginnen und bis einſchließlich 9. 


Julius dauern; in dieſen acht Tagen find auch die Zahltage begriffen; zu 
Zahltagen werden die letzten zwei Tage der Marktwoche beſtimmt. Der 
Magiſtrat zu Lemberg wird für die Ausmittelung eines paffenden Markt⸗ 
platzes, für die Ausmittelung vollkommen geeigneter Lokalitäten, in welche 
die Wolle gegen einen billigen Zins eingelagert werden kann, und für eine 
ſchnelle und verläßliche Abwage ſorgen. (W. 3.) N 
Wien, 1. Oktober. (Privatmittheilung.) Die in der Uniformirung 
der Generalität allerhöchſt genehmigten Aenderungen beſtehen darin, daß 
die gallonirte Uniform gänzlich abgeſchafft, und der glatte, weiße Uniform⸗ 
Rock auch bei Gelegenheit der Galla getragen wird. Die lichtgraue Cam⸗ 
pagne⸗Uniform wird zum Umſchlagen eingerichtet und mit zwei Reihen 
Knöpfen verſehen; der Oberrock erhält Patten. 
werden in der größten Galla getragen. Die rothen Pantalons haben an 
jeder Seitennaht eine doppelte goldene Borte, und werden bloß mit dem 
weißen Uniform-⸗Rocke zu Fuße, bei Gelegenheiten, wo man jetzt in rothen 
Hoſen ohne Galla erſchienen war, zu Pferde aber nur bei großen Paraden 
getragen. Die mohrengrauen Pantalons haben bloß eine goldene Borte, 
und an beiden Seiten der Borten eine goldene Schnur. — Bei der Ge⸗ 
neral=Uniform der ungariſchen Kavalerie erhält der weiße Pelz die für die 
Huſaren⸗Staabsoffiziere vorgeſchriebene Verzierung von Gold, und an der 
unteren Mündung des Aermels die Borte des General-Grades. Der für 
die ungariſch gekleideten Generale außer der Parade genehmigte Spencer 
iſt von lichtgrauem Tuche, mit rothem Kragen und Aufſchlägen mit Bor⸗ 
ten oder Stickerei des Grades; auch ein hechtgrauer, wie die Spencer ver⸗ 
zierter Kommod t grauem Aſtrachan gefüttert und ausgeſchlagen, 
wird bei ſchlecht teszeit getragen. — Die hochrothen Tuchhoſen der 
ungariſch gekleideten Generale erhalten an den Seitennähten die für die 
Huſaren⸗Staabsoffiziere vorgefchriebene Verzierung; vorne hingegen die 
Generals-Borte nach Verſchiedenheit des Grades. — D 8 
Infanterie⸗ Offiziere erhalten eine neue Form; die Lagermütze, welche bis⸗ 
her nur bei der Kavalerie getragen wurde, iſt auch den Offizieren der In⸗ 
fanterie bei kleinen Dienſten in der Kaſerne, bei Konzentrirungen auf dem 
Lande und im Lager bewilligt; 


Der weiße 1 0 11 
er nd wird mit Egaliſirungs-Tuche baspilirt; eben ſo wird ber 
e e Rock mit zwei Reihen Knöpfen, jede zu 9 Stuck, 
baspilirt. — Die Offiziere der ungariſchen Infanterie erhalten Ziſch⸗ 
men, wie die Hufen «Offiziere, vorn mit Röſeln und einem Ausſchnitte. 
Die Offiziere der Grenz⸗Infanterie find wie jene der ungatifchen Infan⸗ 
ie adjuſtiret; nur bleibt 5 a ; 
e ede Uniform findet nicht Statt. Se Bei den Jäger: 
Offizieren beſtehet der Federbuſch aus ſchwarzen herabhängenden Hahnen⸗ 
Federn; die Lagermütze iſt ſo wie für die Infanterie⸗Offtziere; der Uni⸗ 
form⸗Rock erhält die licht-hechtgraue Farbe mit grasgrünen Aufſchlägen, 
Kragen und Baspilirung, mit zwei Reihen Knöpfen, auf den Umſchlägen 
der Schöße kleine geſtickte Jagdhörner; ſtatt enger Hofen, Pantalons. 
Der Hof- und Staats⸗Kanzler Fürſt von Metternich reiſte am 21ſten 
d. auf die Gräflich Zichyfche Herrſchaft Karlburg bei Preßburg ab, um der 
Vermählung ſeiner Nichte, der jungen Fürſtin Odescalchi, mit dem Königl. 


Preuß. Kammerherrn und Legations⸗Rath Grafen Heinrich von Redern 


beizuwohnen. Am 27ſten d. wird Se. Durchlaucht wieder hier zurück 
erwartet. . 1 — a 
In Prag ſind auf dem Platze des Volksfeſtes die ſämmtlichen Bou⸗ 
tiken, Barrieren und der für den Hof errichtete Pavillon an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft worden. Auch die Garderobe des „Kreuzritters“ iſt 
ber Theater-Direktion bereits abgenommen und wird verkauft. — Die 
Cholera nimmt wieder ſehr überhand. 
55 Ruf land. = 
Die Schwediſche Staatszeitung giebt nach Brie en aus St. Pe⸗ 
5 folgende nähere Nachrichten über den den Kaiſer 
betroffenen Unfall. „Der Wagen des Kaiſers war mit ſechs Pferden be⸗ 
ſpannt, und wurde von dem gewöhnlichen Kutſcher Sr. ara. 
ie Pferde 


dem Poſtillon zu, gerade auf die ſogenannte Telega zuzulenken, die von 
einem Feldjäger gefahren wurde, der ſtets zur Nachtzeit vor des Kaiſers 
Wagen mit Fackeln voranfährt. In dieſem Augenblicke fiel der Poſtillon 
vom Pferde; die beiden vorderſten Pferde wichen zur Rechten ab, und der 
Kutſcher, der ihnen folgen müßte, lenkte fo die Wagendeichſel gegen einen 


3394 


Die engen rothen Hoſen 


Die Czako's der 


ö if dem liden, unter der Aufſicht des Major M' Knight, 
ſie iſt von mohrengrauem Tuche mit ein⸗ 


die bisherige Farbe des Uniform-Rockes, und 


— 


Erdwall zur Seite des Weges. Der Stoß kam in ſchiefer Richtung und 
war fo heftig, daß die Kaleſche ganz umgeworfen ward. Der Kaiſer, wel 
cher eingeſchlafen, wurde zuerſt vom Fall geweckt, blieb unter dem Wagen 
liegen, und brach das linke Schlüſſelbein. Der General Graf Benkendorf 
ward aus dem Wagen geworfen in einige Entfernung hin und kam mit 
einigen geringen Bleſſuren davon. Allein der Kammerdiener und inſonder⸗ 
heit der Kutſcher wurden ſchwer verletzt. Glücklicher Weiſe folgte ein an⸗ 
derer Wagen ganz nahe, ſo daß Hülfe erlangt werden konnte Der Kaiſer 
verſuchte, die Reiſe in dem letzteren Wagen fortzuſetzen, konnte aber die 
Erſchütterung nicht aushalten, und hatte Kraft genug, zu Fuß die noch 
übrigen vier oder fünf Werſt bis zu der kleinen Stadt Tſchembar zurück⸗ 
zulegen. Da der Arzt Sr. Majeſtät etwas zurückgeblieben war, wurde der 
erſte Verband von dem Orts- Arzt bewerkſtelligt. Se. Majeſtät ließen ſo⸗ 
gleich einen Feldjäger abfertigen und einige Stunden ſpäter einen andern 
mit Briefen, von Ihrer eigenen Hand geſchrieben, an die Kaiferin, Man, 
verſichert, daß das Ereigniß keinen Einfluß auf die ſtarke, und ſowohl in 
phyſiſcher als moraliſcher Hinſicht thätige Natur des Kaiſers gehabt habe. 
Dieſer Unſall hat den Kaiſer genöthigt, die Fortſetzung feiner Neife auf⸗ 
zugeben und fie ift bereits abbeſtellt worden. Se Majeftät kommen über⸗ 
Moskau zurück, ſobald Sie die Erſchütterung des Wagens aushalten können.“ 


Großbritannien. 

London, 27. Sept. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Geſandte in Wa ſhing 
ton, Freiherr von Krüde ner, der ſich jetzt hier befindet, wird, wie es 
heißt, den Freiherrn von Maltitz zum Nachfolger erhalten. — Die Brigh⸗ 
ton⸗Gazette ſagt: „Wir können, nach Erkundigungen, die wir eingezogen, 
beſtätigen, was eine Nottinghamer Zeitung gemeldet hatte, daß nämlich Se. 
Majeſtät, ſobald Höchſtdieſelben vernommen, daß der Herzog von Bedford 
zu dem Entſchädigungs-Fond für O'Connel unterzeichnet, Befehl gegeben 
haben, das Standbild Sr. Gnaden von dem Orte, wo es bisher im Schloſſe 
zu Windſor geſtanden, fortzunehmen.“ 

Die Engliſche Regierung ſcheint ſich, wenn den Mittheilungen der hie⸗ 
ſigen Blätter Glauben beizumeſſen iſt, auf die zu erwartenden Ereigniſſe 
in Portugal vorzubereiten. Die Morning⸗Poſt meldet in dieſer Be⸗ 
ziehung, daß die Lords der Admiralität bereits mehren in Plymouth und 


Por ts mouth ankernden Kriegsſchiffen den Befehl ertheilt hätten, unver⸗ 


züglich nach Liſſabon unter Segel zu gehen, und daß noch andern Schif- 
fen zu Sheerneß und Chatam gleiche Befehle ertheilt werden ſollten. 
Außerdem ſoll noch ein bedeutendes Detaſchement Marine-Soldaten in Be⸗ 
reitſchaft gehalten werden, um im Falle der Noth nach den Portugieſiſchen 
Küſten abzugehen. Dem Britiſchen Geſandten in Liſſabon, Lord Howard 
de Walden, ſind unmittelbar nach der Ankunft der Nachricht von den 
Ereigniſſen am 8ten und 9ten Depeſchen zugeſandt worden, und überdies 
iſt ein außerordentlicher Kurier nach Liſſabon abgegangen, in Folge der 
Berathungen eines Kabinets-Konſeils, welches am 21ſten gehalten wurde. 
Ueber die Anſichten unſeres Miniſteriums in Bezug auf die Portugiejifche 
Revolution haben ſich die Organe deſſelben bisher nur im Allgemeinen 
ausgeſprochen, und es läßt ſich aus dieſen Andeutungen nichts weiter er⸗ 
ſehen, als daß der Aufſtand nicht mit beſonders günſtigen Augen betrach⸗ 
tet wird. Man ſcheint zu fürchten, daß der bisher faſt dominirende Ein⸗ 
fluß des Engliſchen Miniſteriums in Portugal, welcher ohnehin in der letz⸗ 
ten Zeit bedeutend gelitten hat, gänzlich zerſtört werden würde, wenn es 


den Freunden der Konſtitution von 1820 gelingen ſollte, dieſelbe aufrecht 
zu erhalten. Die Baſis derſelben iſt der Art, daß fie einen ſolchen frem 


den Einfluß faſt unmöglich macht. Sie beſchränkt mehr als jede andere 
Verfaſſung der neueren Zeit die Funktionen des Königs und der Regie⸗ 
rung, indem ſie das Prinzip der Volks⸗Souveränetät mit der äußerſten 
Konſequenz durchführt. — Der Kutter „General Evans“ iſt geſtern von 
San Sebaſtian, welches er am loten verlaſſen hatte, mit 119 Inva⸗ 
und einigen Offizieren hier 
angekommen. 

Der Standard erwähnt, im Weſtende der Stadt habe man viel von 
dem beabſichtigten Rücktritt Lord Palmerſtons, ja des ganzen 
Whig⸗Kabinets geſprochen. Dieſe Gerüchte ſeyen aber offenbar voreilig, 
ſchon deswegen, weil die meiſten Miniſter in dieſem Augenblicke von Lon⸗ 


don abweſend ſeyen, und ſie weder im Einzelnen noch im Ganzen bisher 


zu irgend einem beſtimmteren Entſchluſſe rückſichtlich der portugieſiſchen Nez 
volution hätten kommen können. Freilich vollende dieſes Ereigniß das durch 
ihre Thorheiten herbeigeführte Chaos. Der in ganz Europa unter der Aſche 
glimmende Kampf zwiſchen reinem Despotismus und nakter Demokratie, 
der jetzt auf der Halbinſel in helle Flammen ausſchlage, werde ſich bald 
über die Pyrenäen und die Alpen wälzen, wie die Stimmung in Frank⸗ 
reich, der Schweiz und Italien Jedermann klar machen müſſe. Dabei hät⸗ 
ten die Miniſter Alles gethan, um die Türkei in die Hände des großen 
und einzig furchtbaren Feindes Englands, der Civiliſation und vernünftigen 
Freiheit zu liefern. Dem Czar hätten fie die Straße gepflaſtert zu dem 
ſchon von ſeinen Vorfahren beabſichtigten Marſch nach Indien; tauſend 
Thore hätten ſie ihm geöffnet, um ſeine Fluth von Barbaren über das 


civiliſirte Europa zu werfen, und Licht, Bildung, Freiheit auf tauſend Jahre 


hin zu vernichten. () Zu derlei, im Munde eines Hochtotyblattes auffal⸗ 
lenden Konkluſionen kommen auch die Times, die den Lord Palmerſton 
wieder mit einem ganzen Strom von Spöttereien und Anklagen überſchüt⸗ 
ten. Der Globe antwortet dem letztern Blatte, indem er zeigt, wie daſ⸗ 
ſelbe in der auswärtigen Politik ſich faſt täglich in die gröbſten Wider⸗ 
ſprüche verwickele. So habe es erſt vor wenigen Tagen Frankreich zur kraft⸗ 
vollſten Intervention aufgefordert, um dagegen Lord Palmerſtons ſogenannte 
halbe Schritte in Schatten ſtellen zu können; jetzt ändere es die Sprache, 
und preiſe Ludwig Philipp, daß er jede Intervention aufgebe. „Wir wiſ⸗ 
ſen nicht (bemerkt hierbei der Globe), ſollen wir der Times Glück wün⸗ 
ſchen, daß fie Karliſtiſch geworden, oder den Karliſten, daß fie die Times 


* 
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als Ausreißer von der brittiſchen Legion zu ſich herüber gelockt 


haben. 
Frankreich. 


Paris, 26. Sept: Das Journ. de Paris zeigt heute feinen Leſern an, daß 


es fortan nicht mehr das halboffizielle Organ des Miniſteriums fein, aber deshab 


doch zu erſcheinen fortfahren werde. Es erklärt, daß es in ſeiner jetzigen 


unabhängigen Stellung das Miniſterium nach wie vor unterſtützen werde, 


7 


— 


fo lange daſſelbe den Weg verfolge, dem die Regierung feit ſechs Jahren 
zu ſo großem Nutzen des Landes unabläſſig treu geblieben ſei. 

Vor einigen Tagen ſtarb hier eine beinahe 80 jährige Wittwe, die an⸗ 
ſcheinend in den dürftigſten Umſtänden gelebt hatte, und hinterläßt lachen⸗ 
den Erben ein Vermögen von etwa 30,000 Fr. Renten. Einige Tage 
vor ihrem Tode hatte ſie eigenhändig ihr Teſtament geſchrieben, und nach⸗ 
dem ſie daſſelbe unterzeichnet und beſiegelt hatte, ſtellte ſich bei ihr ein für 
ihre Erben ſehr glückliches Zeichen ihres Gedächtniſſes ein; ſie eröffnete 
nämlich das Teſtament wieder und fügte noch die Worte hinzu: „Ich 
glaube mich zu entſinnen, daß mein Mann und ich im Jahre 1814 etwa 
40,000 Fr. in der Verkleidung über meinem Alkoven verſteckt haben.“ 
Die Erben hatten natürlich nichts Eiligeres zu thun, als an der bezeichne— 
ten Stelle nachzuſuchen, und ſie fanden nicht 40,000, ſondern 81,000 Fr. 
in blanken Fünffrankenſtücken. Drei arme Teufel, weitläuftige Verwandte 
der Verſtorbenen, die fie immer für eben fo arm als ſich felbſt gehalten 
hatten, ſind ihre einzigen Erben. - 

Nach Briefen aus Toulon vom 21ſten war der Oberſt- Lieutenant 
Delarue, nach überſtandener Quarantaine, von dort nach Paris aufge⸗ 
brochen, um über das Reſultat ſeiner Sendung an den Kaiſer von Ma⸗ 
rokko Sr. Majeſtät dem Könige perſönlich Bericht abzuſtatten. 


2 S » a n i e 1, 75 : 
(Kriegsſchauplatz.) Wir erhalten keine neuere, aber ausführlichere 
Nachrichten über die Expedition des Gomez. Derſelbe hat neue Vortheile 
in der Provinz Cuenga errungen und ſich der reichen und blühenden Stadt 
Requena bemächtigt. Das Betragen, das er hier beobachtet hat, beweiſt, 
daß er nicht mehr als Guerillaführer, ſondern als Oberbefehlshaber eines 
bedeutenden Armee⸗Korps und zugleich als Vermittler des Friedens erſcheint, 
denn er hat ſofort eine Amneſtie erlaſſen. In einem Schreiben aus Ma⸗ 
drid vom 16ten wird über die Einnahme von Requena in folgender Weiſe 
berichtet; „Nach dem Siege des Gomez über Lopez ſchlug jener den Weg 
nach Chelva ein, um ſich mit den Karliſten-Korps in Nieder-Aragonien 
und Valenzia zu vereinigen. Die Diviſion des Brigadiers Alaix folgte 
ihm bis Cuenga, blieb aber in dieſer Stadt ſtehen, um ſich mit Schuhen 
und fonftigen Bekleidungs⸗Gegenſtänden zu verſehen. Mittlerweile feste 
Gomez ſeinen Marſch auf Requena fort. Dieſe Stadt liegt auf den Gren⸗ 
zen der Provinz Cuenga und des Königreichs Valenzia, etwa 42 Stunden 
von Madrid, an der großen Straße von Valenzia dorthin; ſie hat 12,500 
Einwohner, baut viel Getreide und Hülſenfrüchte aller Art und hat nicht 
unbedeutende Seiden und Tuch⸗Fabriken. Die Diviſion des Gomez zählte 
etwa 7000 Mann, worunter eine ziemliche Anzahl von Gefangenen, die 
in dem Gefechte mit Lopez gemacht worden waren und ſeitdem die Waffen 
für Don Carlos ergriffen hatten. Kurz vor Requena ſtieß aber noch ein 
anderes Korps von 3000 Mann zu Gomez; daſſelbe ſtand unter, einem 
gewiſſen Llorenz, von dem man bis dahin noch nichts gehört hatte und der 
ein Unterbefehlshaber Cabrera's zu ſein ſcheint. Gomez forderte jetzt die 
Stadt Requena auf, zu kapituliren, und da die Einwohner ſich bald über⸗ 
zeugten, daß jeder Widerſtand überflüſſig fein würde, fo ergaben ſie ſich/ 
worauf Gomez in die Stadt einrückte, im Namen ſeines Herrn eine Amne⸗ 
ſtie erließ und auf die Einwohner, ohne Unterſchied, ob ſie der Karliſtiſchen 
oder der liberalen Partei angehörten, eine Kontribution ausſchrieb. Er fand 


überdies 1500 Gewehre, fo wie verſchiedene Munition, und nachdem er 


noch 300 Pferde mit ſich genomme 5 er ſeinen Marſch fort, um ſeine 
Vereinigung mit Gabeln 15 3 „„ ’ 
Erſt jetzt erhalten wir durch englifche Blätter eine merkwürdige Mit⸗ 
l aber in Beziehung auf die portugieſiſche Legion in Spanien. Sie 
Verfaſſunz uach den Ereigniſſen in La Granja und der Proklamation der 
Regierun ben Ele durch das ganze Königreich, ſandte die portugieſiſche 
2 g dem Baron das Antas, der die portugieſiſche Hülfs⸗Legion kom⸗ 
i 5 Ee über die Grenze 5 uf er 
; endez Vigo mitgetheilt, der, als der älteſte 
Offizier nach Cordova's Abgange, 5 5 en befehligte. Man 
erfuchte den Genrtal dag Antas, noch zwei bis drei Tage zu warten, was 
ec auch that. Nach Virlauf diefer Zeit aber hielt er aufs neue um die 
Erlaubniß an, abgehen zu dürfen. under Vigo sagte, 4 fei noch ein 
Tag mehr nöthig, um erwägen zu können, was er zu thun habe. Als 
auch dieſer Tag verſtrichen war, gab er endlich die Antwort, daß er die 
anni 92 5 Tun nicht geben könne. General das Antas erklärte je: 
25 er müſſe dem efehle ſeiner Regierung folgen und nach Portugal 
ne chiren. Mendez Vigo antwortete: „„Ich habe hier 20,000 Mann 
laſſer meinem Befehle; unternehmen Sie es, Ihre. Diviſton aufbrechen zu 
gie wird Befehl gegeben werden, auf fie zu feuern.” Der portu⸗ 
elles, was eneral übergab nun dem General Vigo feinen Degen und ſagte, 
gen Tagen f thun könne, fei, fih als Gefangenen anzuſehen. Nach eini⸗ 
ligen Herregbefeh Befehl aus Madrid, den General Vigo in dem einſtwei⸗ 
und aller ; 408 abzulöfen; General Oraa ward an feiner Stelle ernannt 
1 7 hatte fe gegen die portugieſiſche Legion augenblicklich aufgehoben. 
Liſſabon an ſie i 
bleiben ſollte. Vic g wonach fie auf dem bisherigen Fuße in Spanien 
den fein, Man Biete Befehl ſoll durch Herrn Mendizabal ausgewirkt wor⸗ 
auf die Portugieſen gefe, für ſehr zweifelhaft, ob die ſpaniſchen Truppen 
teren, die aus ſehr Fr haben würden, fo wie auch, ob nicht die Letz⸗ 
hätte man ihnen Zwang 8 und wohl disziplinirten Truppen beſtanden, 
freie Bahn gemacht haben wich meln, die Glieder durchbrochen und ſich 


f Por t u 

Di 71 1 a u 9 a I. 
„ eee Portugal angenommenen Ver⸗ 
lichen un ko ie ton, Jahre 1820 verſammelten außerordent⸗ 
ende: Di, donſtituirenden National⸗Kongte im Weſentlichen fol⸗ 

gende? Die Verfaſſt 5 reß, ſind im Weſentlichen 
heit und des Ei enn een Rechte der individuellen Frei⸗ 
der Gedankenf igenthums, die Gleichheit Aller vor l 
Was alsdann und der Preßfreiheit in der größten Ausdehnung an. 
die letztere als en dichte der Nation uud der Regierung betrifft, ſo wird 
tutionnelle Monarchie der Dynaſtie des Hauſes Braganza erbliche konſti⸗ 
der drei politiſchen G Begeichnet, durch deren Grundgeſetz die Ausübung 
ſchließlich in der Nati ewalten geregelt wird. Die Souverainetät iſt aus⸗ 
en enth ken. Nur der Nation ſteht es zu, die Ver⸗ 
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Diefer 


fie auf ihrem Marſche Burgos erreicht, als Gegenbefehl aus 


faſſung oder das Grundgeſetz durch ihre geſetzmäßig erwählten Repräſentan⸗ 
ten zu ſchaffen. Dieſe Verfaſſuug, wenn fie einmal vollendet iſt, kann 
erſt nach Verlauf von vier Jahren nach ihrer Publikation verändert wer⸗ 
den, und zwar erſt von der nach Ablauf dieſer vier Jahre gewählten Le⸗ 
gislatur, deren Mitglieder zu dieſem Behufe mit Spezial⸗Vollmachten ver⸗ 
ſehen, zu zwei Drittheilen ſich für die Veränderung erklären müſſen. Die 
Verfaſſung trennt auf das beſtimmteſte die drei Gewalten. Die legisla⸗ 
tive Gewalt wird durch den Kongreß (in einer Kammer) ausgeübt, unter 
der Sanctionirung des Königs, der jedoch nie ein abſolutes, ſondern nur 
ein ſuspenſives Veto hat. Die Exekutiv⸗Gewalt beſitzen der König und 
ſeine Miniſter. Die richterliche Gewalt wird durch die Tribunale ausgeübt. 
Da das Geſetz nach dieſer Verfaſſung als der Ausdruck des Willens aller 
Bürger angeſehen wird, den dieſelben durch ihre im Kongreſſe verſammel⸗ 
ten Repräſentanten ausſprechen, ſo iſt auch, damit Alle bei der Abfaſſung 
der Geſetze konkuriren, allen Bürgern das Recht eingeräumt, ihre Reprä⸗ 


ſentanten zu wählen. Die Initiative fteht nur den im Kongreſſe verſam⸗ 


melten Repräſentanten der Nation zu. Der Kongreß tritt alljährlich ein⸗ 
mal an einem beſtimmten Tage in der Hauptſtadt des Reichs zuſammen; 
er bleibt drei Monate verſammelt und kann ſeine Seſſion noch um einen 
Monat verlängern, wenn zwei Drittheile der Deputirten dies für nöthig 
halten. Der König kann den Kongreß weder vertagen noch auflöſen. Der 
Kongreß ernennt, im Falle der Erledigung des Thrones vor der Volljähs 
rigkeit des Erben, die Regentſchaft und beſtimmt deren Befugniſſe. Dem 
Kongreſſe ſteht es ferner zu, Offenſiv- und Defenſiv⸗Allianz⸗, Subſidien⸗ und 
Handels; Traktate zu genehmigen, den Einlaß fremder Truppen in das Kö⸗ 
nigreich zu verweigern, den Werth, das Gewicht und das Gepräge der 
Münzen zu beſtimmen. Eine vom Kongreſſe gewählte Kommiſſion von ſie⸗ 
ben Mitgliedern deſſelben bleibt permanent in der Hauptſtadt, um in den 
durch die Verfaſſung beſtimmten Fällen einen außerordentlichen Kongreß zu 
berufen und die Befugniſſe zu wahren, welche ihnen vom Kongreſſe zuer⸗ 
theilt werden. Der König iſt unverletzlich. Seine Miniſter ſind für die 
Aufrechthaltung der Geſetze verantwortlich, beſonders ſofern ſie etwas gegen 
die Freiheit, das Eigenthum und die Sicherheit der Bürger unternehmen 
oder öffentliche Gelder verſchleudern oder mißbrauchen. Es ſoll ein Staats⸗ 
rath ernannt werden, deſſen Mitglieder von Seiten des Kongreſſes in Vor 
ſchlag gebracht werden. Die Auflegung von Abgaben und die Art ihrer 
Vertheilung wird ausſchließlich durch den Kongreß beſtimmt. Die Land⸗ 
und Seemacht, deren Größe der Kongreß beſtimmt, ſteht unter den allei⸗ 
nigen Befehlen der Regierung. 3 
| ch wei z. g 
Bern, 20. Sept. Der Vorort hat die Stände eingeladen, den eid⸗ 
genöſſiſchen Repräſentantenrath zu ernennen. — Wenn man dem Erzähler 
glauben darf, fo hätte der Engliſche Geſandte, Hr. Morier, von feinem 
Hofe Befehl erhalten, um ſich zur Ausgleichung der zwiſchen der Schweiz 
und dem Franz. Kabinet entſtandenen Schwierigkeiten anzubieten. 
Zürich, 18. Sept. (Allg. Ztg.) Daß es mit der hohen Gerichtsbar⸗ 
keit der Klubs unter den Flüchtlingen, die an die Einrichtung der Vehm⸗ 
gerichte erinnert, wirklich Ernſt ſei, mag das unter Mazzinis Leitung in 
Frankreich gefällte Todesurtheil beweiſen, denn wenn auch dieſes Urtheil in 
eine frühere Zeit trifft, als die Entſtehung des jungen Europa's, fo iſt 
doch der Stifter des letztern mit jenem Biutgerfhhß-eifidenten die gleiche 
Perſon. Die Ermordung Leſſings ferner muß, eee die Exekutoren 
des Urtheils entdeckt werden oder nicht, ſicher auf Rechnung dieſer Klubs 
geſetzt werden. Eben ſo geht aus den Akten ein kriminelles Verfahren der 
Verſchwörung gegen einen gewiſſen Naſt hervor. Und endlich liegt ein 
Schreiben Breitenſteins bei den Akten, nach welchem auch über Strohmeyer, 
welcher mit zu den Stiftern des jungen Europas gehört, ein Todesurtheil 
gefällt war. Indem jener an Mazzini davon Anzeige macht, ſagt er: 
ll (Strolmeyer) doit mourir, avant que personne sait, qu'il n'est 
plus membre de nous. Und in einem deutſchen. Aufſatz bemerkt Brei⸗ 
tenſtein: „Er (Strohmeyer) iſt zum Tode verurtheilt; nicht als ob er 
Verräther wäre, nein! aber ſein Leichtſinn iſt eben ſo gefährlich. Das 
Urtheil kann noch nicht ausgeführt werden, aber bald wird er nicht mehr 
unter den Lebenden ſein.“ Todesſtrafe für bloßen Leichtſinn! Man ſieht, 
was für eine drakoniſche Geſetzgebung dieſe Anhänger der Freiheit und Hu⸗ 
manität im Kopfe haben. Die Furcht vor der Ermordung ſcheint auch den 
Gliedern der Verſchwörung ſehr tief kingeprägt und erſchwert jede Unterſu⸗ 
chung aufs äußerſte. Gewiſſermaßen als Vorſchule für die eigentliche Ver⸗ 
ſchwörung ſind die Handwerkervereine zu betrachten. Sie unterſcheiden ſich 
von den Klubs. In jenen ſuchen die Klubbiſten die Handwerker, von de⸗ 
nen der größte Theil Anfangs aus bloßer Neugierde hingeht, für ihre Zwecke 
zu begeiſtern, und wenn dann Einzelne hinreichend mit unſinnigen Gedan⸗ 
ken angefüllt ſind, werden ſie in die eigentliche Verbindung aufgenommen. 
Ueberhaupt finden ſich ſelbſt unter den Verſchwornen viele Verführte, die 
wohl am leichteſten durch milde Maaßregeln von dem Wahnſinn zu kuri⸗ 
ren ſind. . 
Sĩſch weden. 5 5 
Stockholm, 23. September. Man hat in Norwegen Dasjenige, was 
im dortigen Stagtsrathe bei der Ueberreichung des Urtheils über den Staats- 
Miniſter durch das Reichsgericht vorgegangen, erſt aus der hieſigen 
Statstiding erfahren. Auffallender noch iſt es dort geweſen, aus der 
hieſigen Swenska Miner va erſehen zu müſſen, wie das Stimmen⸗ 
Verhältniß unter den Richtern bei dem Urtheile geweſen, da doch die Votirung 
und das Protokoll darüber im Lande Geheimniſſe ſind und ſein ſollen. 
Privatnachrichten aus Stockholm vom 21. d. zufolge, hatte der nor⸗ 
wegiſche Stagtsminiſter Graf Lövenſkjold Sr. Majeſtät dem Könige von 
Schweden und Norwegen eine motiviete Dimiſſion eingereicht. Man war 
jedoch der Meinung, daß Allerhöchſtdieſelben ſelbige nicht annehmen, ſon⸗ 
dern vielmehr dem Grafen empfehlen würden, ſeinen Grundſätzen getreu, 
noch ferner ſeinen Poſten zu bekleiden. a a b 
c Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 6. Septbr. Der Scheich⸗Islam ſoll im Namen 
der Ulema's den Sultan gebeten haben, ihnen ſein Porträt zu verehren, 
um die von den Uebelwollenden verbreiteten Gerüchte, als ſuche die Stifte 
lichkeit das Volk gegen dieſe Neuerung aufzureizen, dadurch zu widerlegen. 
Man fagt, der Sultan habe dieſen Wunſch ſogleich erfüllt. — Unſere 


pels, ward ein Raub der Flammen. 
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Stadt iſt von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht worden; das ganze 


Stadt⸗Quartier, Sultan Bajazid genannt, im Mittelpunkte Konſtantino⸗ 
Viele gefüllte Waarenlager ſind ver⸗ 
brannt, und der Schaden wird auf 2½ Millionen Piaſter geſchätzt. — 
Ein an ſich unbedeutendes Ereigaiß erregte in der Diplomatie, inſofern als 
man daraus auf eine veränderte Stellung der Pforte zu Rußland Folge⸗ 
rungen zieht, einiges Aufſehen. Der Logothet Nikolaki Ariſtarchi ward 
nämlich plotzlich abgeſetzt, ihm der Türkiſche Orden ab- und das Recht ges 
nommen, mit fremden Gefandten zu kommuniziren; die Veranlaſſung ift 
nicht bekannt. Es war derſelbe Palaſt⸗Dragoman an der Seite des Pa⸗ 
laſt⸗Miniſters Muſchir Ahmed Paſcha. Zugleich war er Logothet des Grie⸗ 
chiſchen Patriarchats und Agent des Fürſten Ghika von der Walachei, 


wie Wogoridis in gleicher Eigenſchaft (als Kapu⸗Kiaja) den Fürſten Stourdza 


von der Moldau in Konſtantinopel vertritt. 
Amerika. „ 

New ⸗ Mork, 23. Auguſt. Der Globe meldet, daß der ganze Ber 
trag der von Frankreich zu zahlenden Entſchädigungsſumme ange⸗ 
kommen ſey. — In den Staaten, wo die Ernennung der Wähler für die 
bevorſtehende Präſidenten-Wahl bereits ſtattgefunden hat, iſt das Reſultat 
ſehr ungünſtig für die Partei des Herrn van Buren ausgefallen. 
— Der Präſident hat die von dem General Gaines verlangte Aushe⸗ 
bung von 1000 Mann in den Staaten Tenneſſee, Kentucky, Miſſiſſippi 
und Louiſiana nicht genehmigt, indem die für dieſe Verſtärkung angegebe⸗ 
nen Gründe mit den freundſchaftlichen Verhältniſſen der Vereinigten Staa: 
ten zu Mexiko unvereinbar ſeyen. — Der Handel der Vereinigten 
Staaten mit Rußland iſt ſehr bedeutend, und namentlich bildet der 
Zucker einen bedeutenden Handels-Artikel. Vom Jahre 1832 bis 1835 
wurden jährlich etwa 25,000 Tonnen Zucker auf amerikaniſchen Schiffen 
in St. Petersburg eingeführt, ohne die andern ruſſiſchen Häfen, z. B. Ar⸗ 
changel, Riga u. ſ. w., zu rechnen. Die Hälfte aller nach Rußland han⸗ 
delnden amerikaniſchen Schiffe gehört der Stadt Boſton, und nächſtdem be⸗ 
ſitzt die Stadt Salem die meiften, 

Newyork, 25. Auguſt. Die mexikaniſchen Truppen, 4000 Mann 
ſtark, haben ſich geweigert, in Tejas einzurücken, fo lange fie nicht ihren 
rückſtändigen Sold erhalten haben würden. Die Offiziere ſuchten fie durch 
die erwartete Kondukta von 200,000 Doll. zu vertröſten. Wie es mit 
dieſen Truppen ſteht, erſieht man daraus, daß ein Indianer⸗Haufe ihnen 
700 Pferde geſtohlen hat. (1) Ueber Arkanſas erfährt man, daß die 
Mexikaner Robertſon's Kolonie zerſtört hatten. Ein Schreiben 
aus Velasko vom 20. Juli berichtet, daß die Tejaner, 2000 Mann ſtark, 
bei Viktoria am Guadaloupe⸗Fluſſe ſtanden. General Lamar hatte das 
Ober⸗Kommando übernehmen wollen, war aber von den Truppen nicht an⸗ 
erkannt worden; vielmehr wurde beſchloſſen, den Brigade-General Rus k 
im Kommando zu behalten, bis General Houſton hergeſtellt ſein würde. 
General Rusk hat alle mexikaniſche Familien, die dem Feinde Vorſchub 
leiſten dürften, ausgewieſen. Santa Ana befand ſich noch in Kolumbia 
nud ſollte vor ein Kriegsgericht geſtellt werden; man meinte noch immer, 
daß er erſchoſſen werden würde. Die tejaniſche Regierung hatte den Hafen 
Matamoras in Blokadeſtand erklärt. Zu New⸗Orleans hatte die Regie⸗ 
rung auf das Dampfſchiff United States, welches den Tejanern Zufuhren 
überbringen ſollte, nicht ohne Widerſtand von Seiten des Volks, Beſchlag 
gelegt. Der nord⸗amerikaniſche General Gaines hat bedeutende Verſtär⸗ 
kungen nach Nacogdoches beordert und auch 1000 Mann in Arkanſas auf⸗ 
geboten. y + RS x - 


Miszellen. f 


(Theaternotizen.) Fräulein v. Hagn fährt fort, ihre Gaſtrollen 


auf dem Breslauer Theater mit dem entſchiedenſten Beifalle zu geben. Die 
Vorſtellung des Bauernfeldſchen Luftfpieles: „Die Bekenntniſſe“, in wel⸗ 
cher Fräulein v. Hagn die Frau v. Linden mit der vollendetſten Grazie 


und Koketterie, und Madame Deſſoir die Rolle der Julia mit ebenſo⸗ 


viel Zartheit als Lebendigkeit gab, bot einen der intereſſanteſten Theater⸗ 
Abende dar. Schweſterlich will auch ein neugieriger, zuweilen etwas zu⸗ 
dringlicher Zeitungsſchreiber die beiden Künſtlerinnen am folgenden Abende 
in der Vorſtellung des ruſſiſchen Zauberers geſehn haben. Die ganze beau 
monde hatte ſich an dieſem Abende in dieſes Aſyl idylliſchen Stilllebens 
zurückgezogen. Die Unterhaltung war ſehr unſchuldig, aber oft auch über⸗ 
raſchend. Unſre verehrte Gäſtin aus Berlin feuerte ſogar mit großer Herz⸗ 
haftigkeit ein Terzerol auf — ich glaube auf einen kugelfeſten Mann ab. 
Ein anderer hätte den Schuß nicht ausgehalten. — Die ferneren Rollen, 
welche Fräulein v. Hagn im Theater geben wird, ſind voll Anziehungs⸗ 
kraft, ein ausführlicher Artikel über die Künſtlerin iſt uns erſt für Sonn⸗ 
abend verſprochen. — Ein Brief von dem bekannten Belletriſten Dr. 
Schuſter aus Frankfurt meldet uns, daß Hr. Reger mit großem 
Beifalle daſelbſt den Franz Moor geſpielt hat. Derſelbe ſagt uns auch, 
was wir ſchon wußten, daß Hr. Reger ein ſehr guter Schauſpieler iſt. 
Darum haben wir ihn eben ſehr ungern nach Frankfurt reiſen laſſen. 


(Maria Malibran.) Der Todesfall dieſer berühmteſten Sängerin 


der Welt hat alle Freunde der Kunſt, welche fie hörten oder noch zu hören 


die Hoffnung hegten, mit Wehmuth erfüllt. Wir hatten erſt vor Kurzem 
ihr erſtes Debüt in Deutſchland (in Achen) erwähnt, von Berlin aus ging 
uns die Nachricht zu, daß man ſie nuch dort für einige Gaſtrollen zu ge⸗ 
winnen ſuchte. Da kommt die Kunde ihres Todes, welcher in Mancheſter 
am 23. Septbr. erfolgte. Bevor wir von Paris oder London aus die ge⸗ 
naueren Nachrichten über die letzten Augenblicke der Dahingeſchiedenen er⸗ 
halten, wollen wir die biographiſchen Notizen, welche in dem Konverſations⸗ 
Lexikon der neueſten Zeit über ſie enthalten ſind, unſern Leſern mittheilen. 
Maria, geboren 1809 zu Paris, die Tochter des ausgezeichneten Tenoriſten, 


des Spaniers Garcia, wurde von ihrem Vater gebildet, mußte aber in ihrer 


erſten Jugend mit Strenge zur Ausübung der Kunſt angehalten werden, 
und machte erſt in ihrem 18ten Jahre erfreuliche Fortſchritte. Als fie, 
15 Jahre alt, in der Rolle der Roſine im „Barbier von Sevilla“ auf⸗ 
trat, erregte ſie durch ihren Geſang wie durch ihr Spiel allgemeine Be⸗ 
wunderung, und ward alsbald bei der Oper in Paris angeſtellt. Bald 
nachher aber ging ihr Vater mit feiner ganzen Familie nach New Pork, 
wo Makia in mehren Rollen mit dem glänzendſten Erfolge auftrat, und 
vorzüglich als Desdemona entzückte. Der reiche Kaufmann Malibran in 


New⸗Pork bot ihr feine Hand an, und obgleich er weit älter als fie war, 
fo überwog doch die Rück ſicht auf eine unabhängige Lage jede Bedenklichkeit und 
ſie verließ die Bühne. 
Bankrott und verlor ſein ganzes Vermögen. Man wollte behaupten, daß 
er ſeinen Fall vorausgeſehen, und darauf gerechnet habe, durch den Ertrag 
der Talente ſeiner Frau den Verluſt zu erſetzen, den er im Handel erleiden 


Bald nach ihrer Verheirathung machte ihr Gatte d 


mußte. Sie betrat die Bühne wieder, als aber ihr Gehalt von Malibran's 


Gläubigern in Anſpruch genommen ward, folgte häuslicher Zwiſt, der mit 
einer Trennung endigte. Sie kehrte 1827 nach Paris zurück und trat im 
Januar 1828 als Semiramis im italieniſchen Theater auf. Der Erfolg 
übertraf ihre früheren Leiſtungen. Sie wurde bald nachher bei jener Bühne 
mit einem Gehalte von 50,000 Fr. für die Opernzeit angeſtellt. Hatte 
ſie als Sängerin in der bewunderten Sontag eine Nebenbuhlerin, obgleich 
ihre Stimme voller, in der Tiefe umfangreicher und ihr Vortrag begeiſterter 
und großartiger iſt, konnten die Erinnerungen, welche die berühmte Fodor 
zurückgelaſſen hatte, zu Vergleichungen auffordern, ſo war ſie doch in ihrem 
Spiel in jeder Beziehung unübertroffen und nur die gefeierte Paſta machte 
ihr in der heroiſchen Oper den Sieg ſtreitig. Als Desdemona und Roſine 
feierte fie ihre glänzendſten Triumphe. Nach dem Schluſſe der Opernzeit 
ging ſie nach London, wo ſie in der Oper und in mehren Konzerten ſang, 
und alle Erwartungen übertraf, die ihr Ruf erregt hatten. Sie lebt jest 
abwechſelnd in Paris und London ganz ihrem Beruf, und Muſik iſt ihre 
liebſte Beſchäftigung. Im Beſitze gründlicher theoretiſcher Kenntniſſe, hat 
ſie mehre kleine Geſangſtücke komponirt, die großen Beifall gefunden haben. 
So hoch ſie als Künſtlerin ſteht, ſo achtungswürdig hat ſie ſich ſtets im 
Privatleben gezeigt, und ſelbſt die Verleumdung nie gewagt, ſich gegen ſie 
zu erheben. (Bekanntlich war Madame Malibran⸗Garcia ſeit Kurzem mit 
dem Violin-Virtuoſen Beriot vermählt.) f 


(Hohes Alter.) In Glasgow lebt eine Mad. Macdonald, die im 
vorigen Monate ihr 110tes Jahr zurücklegte. Sie war Einmal verheira⸗ 
thet, und hatte 15 Kinder, die ſie ſämmtlich überlebte. Vor drei Jahren 
ging ſie noch des Sontags in die Kirche; ſeitdem iſt fie bettlägrig. Ihr 
Geſicht beginnt ſchwächer zu werden; aber ihr Gehör iſt noch ganz gut. 
Als im Jahre 1745 der Prätendent, Prinz Eduard von Schottland, auf 
ſeinem Rückzuge aus England in Maybole ankam, hatte Mad. Macdonald 
die Ehre, ihm eine Mahlzeit zu bereiten, wofür er ihr ſehr ſchmeichelhafte 
Dinge ſagte, und fie ſogar leiſe auf die Schulter klopfte. Die gute Frau 
erinnert ſich dieſer Gunſtbezeigung niemals, ohne Freudenthränen zu ver⸗ 
gießen. Sie entwirft das genaueſte und umſtändlichſte Porträt dieſes Prin⸗ 
zen, deſſen Leben einem Romane glich.“ 


(Leipzig.) Seit des Abbate Vella diplomatiſcher Betrügerei (Codex 
diplomat. I. 1791. 4. und deſſen Livius Fol.), durch die ſich ſogar Sach⸗ 
kenner täuſchen ließen, hat wohl keine Frage über Aechtheit oder Unächt⸗ 
heit eines litterariſchen Fundes ſo viel Intereſſe und Aufſehen erregt, als 
die Sanchuniathoniſche Streitfrage. Die Unterſuchungs⸗Akten 
ſcheinen ſchon jetzt zum Spruche reif zu ſeyn, wenn man die hierauf be⸗ 
züglichen, ungedruckten Aktenſtücke lieſt, welche Hr. Dr. C. L. Grotefend 


in der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung unter dem Titel: „Die Sanchunia- 


thonische Streitfrage nach ungedruckten Briefen gewürdigt“ (Han⸗ 
nover 1836. 28 S.), veröffentlicht hat. Von entſcheidendem Gewicht it 
der hier abgedruckte Brief des Herrn Adolph Nöldecke aus Porto, den 
15. Auguſt 1836. Die angebliche Handſchrift der Urgeſchichte der Phöni⸗ 
zier von Sanchuniathon nach Philo's Ueberſetzung, welche in einem portu⸗ 
gieſiſchen Kloſter aufgefunden worden ſeyn ſoll, iſt nach den hier vorliegen⸗ 


den Beweiſen eine Myſtifikation, und es fragt ſich nur noch (ſ. S. 18 


dieſer Schrift), ob der Herausgeber des bekannten Auszugs aus jener Hand⸗ 


ſchrift „der Getäuſchte oder der Täuſchende ſey.“ Doch man leſe die kleine 


Schrift des Dr. Grotefend, und urtheile dann! 


(Rübezahl⸗Neckerei.) Die Zeitſchrift „Unſer Planet“ enthält 
einen ſehr intereſſanten Beitrag zur Geſchichte des Journalweſens. Wir 
theilen nachſtehend den Inhalt mit: „Der bekannte Spukgeiſt des Rieſen⸗ 
gebirges, der bekanntlich mit ſich keinen Scherz treiben läßt, hat neuer⸗ 


dings der Redaktion eines berühmten literariſchen Blattes einen ſchlimmen 


Streich geſpielt. Bereits vor einer Reihe von Jahren hatte nämlich einer 
unſerer geiſtvollſten deutſchen Schriftſteller die geologiſche Geſtaltung des 
Rieſengebirges und die damit zuſammenhängende Sagenwelt des Gebirgs⸗ 
zuges auf eine ebenſo geiſtreiche als anmuthige Weiſe ſkizzirt, ohne daß dieſe 
Darſtellung damals die Aufmerkſamkeit unſerer kritiſchen Stimmführer und 
Tonangeber auf ſich zu ziehen oder zu erregen vermocht hätte. Neuerdings 
endlich hat es der Londoner Literary Gazette gefallen, unter dem Titel: 
Popular traditions of the Riesengebirge, dieſe Stelle aus der Schrift 
unſers berühmten deutſchen Autors auszuſchreiben und als einen engliſchen 
Original⸗Artikel zum Beſten zu geben, obwohl nicht ohne einige arge Mi 
verſtändniſſe und Ueberſetzerfehler. Daß deutſche Leſer durch dieſe literari⸗ 
ſche Freibeuterei getäuſcht werden könnten, war kaum vorauszuſehen. 
Gleichwohl verblendete der neckende Berggeiſt die ſonſt ſo vielbeleſene und 


umfichtige Redaktion der im Brockhausſchen Verlage erſcheinenden Blät⸗ 


ter für literariſche Unterhaltung auf eine ſo ſeltſame und unbe⸗ 
greifliche Weiſe, daß fie im April-Heft (Nr. 98) alles Ernſtes den eben 
erwähnten Artikel als ein engliſches Original ihren Leſern noch einmal 
mit vielen Lobpreiſungen, ins Deutſche zurücküberſetzt, vorführte, und es 
zweifelhaft blieb, ob Rübezahl ſie zum April geſchickt, oder ob ſie ſelbſt 
dem Publikum dieſen April-Scherz habe ſpielen wollen. Den in Rede 
ſtehenden deugfchen Autor und feine Schrift zu nennen, hieße der litera⸗ 
riſchen Beleſenheit unſers deutſchen Publikums unglaublich wenig zutrauen, 
zumal da vorauszuſehen iſt, daß jetzt binnen Kurzem die Redaktion der 
Blätter für literariſche Unterhaltung die Ehre und das Recht un⸗ 
ſers Landsmanns gegen den ausländiſchen Compilator zu vertreten nicht 
unterlaſſen werde.“ (Für den Schleſier wird der Name des geiſtvollen 
deutſchen Schriftſtellers, der erſt ſeit Kurzem aus unſerer Mitte geſchieden 
iſt, wohl kein Geheimniß fein, Mit dem Spuke hat es feine Richtigkeit, 
und der aufmerkſame Einſender des Artikels im Planeten hat zu unwi⸗ 
derruflicher Bekräftigung die deutſche Originalſtelle und die aus dem ver⸗ 
ſtümmelten engliſchen Auszuge zurücküberſetzte Mittheilung der Blätter 
für literariſche Unterhaltung nebeneinander abdrucken laſſen.) 


f Mit einer Beilage. 
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ag, den 6. Oktober 1836. 


Donnerſt 


Miszellen. 


(Probates Mittel gegen den Rothlauf.) Referent fand bei 
einem Freunde in Preßburg mehrere Gimpel, auch Dompfaffen genannt. 
Auf die Frage, ob er dieſe Vögel zu feinem Vergnügen halte, ward Jenem 
die Antwort: daß ſie als das wirkſamſte Hülfsmittel gegen den Rothlauf, 


an dem ſeine Frau oft litte, dienten. 
am klarſten daraus hervor, daß ſich das Uebel augenblicklich einfinde, wenn 
einmal kein ſolcher Vogel im Zimmer ſey, und daß es ſich eben ſo ſchnell 
verliere, ſobald wieder welche angeſchafft wären. 
mehrere Male gemacht und allezeit derſelbe Erfolg bemerkt worden. Ueber⸗ 
dies fen dies hier nicht der einzige Fall, ſondern es hätten mehrere Men- 
ſchen ganz dieſelben Beobachtungen gemacht. Die Vögel magern dabei, 
auch wenn ſie auf's ſorgſamſte gepflegt werden, ſichtlich ab, und ſterben 
nach einiger Zeit, fo daß fie durch andere erſetzt werden müſſen. Bringt 
man ſie aber, ſobald ſie matt und ſchwach werden, aus dem Bereich der 
Luft, in welcher die behaftete Perſon athmet, hinweg, ſo erholen ſie ſich 
und bekommen ihre vorige Munterkeit wieder. 

(Die erſte Dampfmühle in der öſterreichiſchen Monarchie) 
iſt am 21. Septbr. in Oedenburg in Gang geſetzt worden. Sie iſt unter 
der Leitung des Herrn Rupprecht, der ſich dazu das Privilegium erwirkt 
hatte, auf Aktien, mit acht Pferdekraft und auf zwei Gänge und einem 
dritten Aushülfsgange für den Fall, wenn einer der beiden andern Gaͤnge 
einer Reparatur bedarf, erbaut worden. Sie ſoll eigentlich nur die Probe 
einer Anwendbarkeit von derlei Mühlen liefern, um ſodann, wenn der 
Nuten derſelben ſich bewährt hat, ein großes Werk dieſer Art zu erbauen. 
Die Errichtung von Dampfmühlen muß für alle waſſerarmen Gegenden als 
eine der größten Wohlthaten angeſehen werden; vorzüglich dann, wenn es 
wahr iſt, wie es in mehren öffentlichen Blättern ſich befindet, daß die in 
Mannheim erbaute Dampfmühle, die erſte in Deutſchland, in 14 Stun⸗ 
den, es iſt nicht geſagt, auf wie viel Gängen — 120 Malter Getreide zu 
Mehl verarbeitet. — 7. 


(Meteor.) Am 30. September Abends kurz vor 9 Uhr zeigte ſich 
am nerdlichen Himmel in der Nähe des Polarſterns zwiſchen dem Drachen 
und Bär eine Lichtſäule, deren ſcheinbare Länge circa 3 ½ Ellen betrug. 
Sie ſchoß mit einem blitzartigen Glanze auf, währte an 4 Sekunden in 
einem der Venus ähnlichen Lichte und verſchwand, von beiden Enden all: 
mählig erlöſchend. Be run in Oberſchleſien den 1. Oktober. 

Hawlitzki. 
—!:! ee ee TE 
Büherfhau. 


Beiträge zur nähern Kenntniß und wahren Darſtellung Jo⸗ 
bann Kaſpar Lavater's. Aus Briefen ſeiner Freunde an ihn, 
a nach perſönlichem Umgange, Von ulrich Hegner. Leipzig, 
Weidmannſche Buchhandlung. 1836. 343 und VIII. S. 8. 


Von der Uroſkopie an bis hinauf : ; 

F . 5 zur Uranoſkopie haben wir Deutſchen 
a: a da dnnn Betsjeben, und dann ſoglech eine Logik daraus 
nung. Wer k 9 un auch einmal die Phyſiognomik an der Tagesord⸗ 
man damals 00 ie nicht? — aber von der Berſerkerwuth, mit der 
bern austin 5 n auf die Beſchauung von Naſen, Stirnen und Mün⸗ 
fen mit der Geſchi r nur der eine richtige Vorſtellung, der einigerma⸗ 
Lehre hatte ſo viel e jener Tage vertraut iſt. Denn der Erfinder dieſer 
cher man es darin ben dar mathemniiſchen Evidenz geſprochen, bis zu wel⸗ 
derung allgemeiner Men müßte, und von der dadurch erreichbaren Beför⸗ 

gen fühlte, davon na enſchenliebe, daß ſich jede alte Kaffeeſchweſter gedrun⸗ 
er behauptete; denn „ zu nehmen. Lavater glaubte wirklich, was 
ter aller der Menſchen war Prediger und, obſchon Reformirter, Beichtva⸗ 
heiten als an ihren 6 wiſt are Europa, die ſich in religiöſen Angelegen⸗ 
zu ihm, oder er wiſſensrath an ihn wandten. Die Großen reiften 
ihnen ſeine reli hei zu ihnen, wie es ihnen grade beliebte, und er theilte 
der de uſchauung mit, die ſich bei ihm ſogar bis zur Viſion 
nun ein 3 ichung Chriſti auf Erden verdichtete. Daß ein ſolcher Mann 
lichkeit und äh mixtum compositum von ſeltſam erhabener Ueberſchwäng⸗ 
erſtern aufg gleich) großen Irrthümern in Bezug auf die Anwendung der 


re 


dennoch harman c lan m läßt ſich leicht erachten. Wie aber beide 
Freunden a nic 15 einem Privatleben und im Verhältniß zu feinen 
partheiiſchen ging n das unbefangen barzuftelfen, iſt eben Sache des un⸗ 


nen, als den betraphen. Und ſo hätte L. wohl keinen beſſern finden kön⸗ 


„Auch ich war in Bert: der „Molkenkur“ und der trefflihen Schrift: 
weil unbefangene, Det Dieſelbe lebensbegnügte, geſättigte und gerechte, 
die innere Wahrheit mit ung hier wie dort vermittelt auf gemüthvolle Weiſe 
twas von feinem (Es.) Let, äußern Erſcheinung, in dem End⸗ Aufſatze: 
den Mann in ſeinen Tugenden und Wirken.“ Rein menſchlich ſehen wir 
fun dur vorurtheilsſtel ee eg wie ihn Hegner ſelbſt 1255 
en Auszüge aus Briefen an L. et. Den erſten Theil des Buchs 
Suben gewordenen Freunden, worunt en und 4 
hechſter a, Pi, Zimmermann u. A. — e. — Fee 0 
Des neigung zu ihm, enthalten ſie auch m en En g 3505 

» fpäter von L., wegen deſſen 9 anchen wohlgemeinten Ta⸗ 
meriſchen Anſichten, ganz abz 


trünnig ge x ; i 
an che forget Göthe, damaliges geiftigeg Verhältniß zu jenem, deuten 
„In der Jugend traut man ſich 


e Stellen am beſten an: 

u, daß ma 

* 0 bat menschen Paläſte bauen könne, und wenn's um und an 

bringen.“ 1780. (S. 4 Hände voll zu thun, um ihren Miſt bei Seite zu 

aus ſomiel, Je Km dr d b bohnen Gottligki 
ig, 6004 N ge der Thorheit. ; 5 
8, daß beide Damen ihre Hofpoeten haben.“ 1781. (S. 1159 age 

K. E. 


Wie augenſcheinlich dies ſey, gehe 


Dieſe Probe ſey ſchon 


Unter dieſen ſind 
an Abzehrung 3, an Alterſchwäche 2, an Blauſucht 1, an 
Bruſtkrankheit 1, an Durchfall 3, an Gicht 2, an Krebsſchaden 2, an 


Krämpfen 16, an Lungenleiden 12, 
Leberleiden 1, an Schlag- und Steckfluß 5, an Waſſerſucht 8, an 
gaſtriſch-nervöſem Fieber 1, an Magenleiden 1, todtgeboren 1, erhängt 
hat ſich 1. Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
1 Jahre 17, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 
20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 1, von 30 bis 40 Jahren 5, von 40 
bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 6, von 
70 bis 80 Jahren 5, 80 bis 90 Jahren 1. 

In derſelben Woche find auf hieſigen Getreide-Markt gebracht und 
verkauft worden: 2748 Schfl. Weizen, 1484 Schfl. Roggen, 707 Schfl. 
Gerſte und 1706 Schfl. Hafer. 

Im nämlichen Zeitraume ſind aus Oberſchleſien auf der Oder hier an⸗ 
gekommen: 12 Schiffe mit Weizenmehl, 2 Schiffe mit Eiſen, 32 Schiffe 
mit Brennholz, 6 Gänge Brennholz und 2 Gänge Segelbäume. 

Im vorigen Monat ſind durch die hieſigen Scharfrichter-Knechte 80 
Hunde aufgefangen, und von denſelben 60 Stück als herrenlos getödtet 
worden. 


an Luftröhrenſchwindſucht 1, an 


Amts- Jubiläum. 

Am 3. Oktober beging der Rektor an der hieſigen Bürgerſchule zum 
heiligen Geiſt, Herr Michael Morgenbeſſer ſein 25jähriges Amtsju⸗ 
biläum. Die Freunde und Kollegen des Jubilars, fo wie auch die Schü⸗ 
ler deſſelben hatten beſchloſſen, dieſen Tag feſtlich zu begehen und ihn gleich⸗ 
ſam als eine günſtige Gelegenheit zu benutzen, um einen Theils einen Be⸗ 
weis der Anerkennung der Verdienſte des Jubilars um die Anſtalt zu ge⸗ 
ben, anderen Theils ihre Liebe und Anhänglichkeit für den theueren Lehrer 
an den Tag zu legen. Nachdem die Feier ſchon am Vorabend durch ein 
Ständchen, unter Leitung des Herrn Kantors Siegert paſſend eingeleitet 
wurden war, begann dieſelbe den folgenden Morgen um 10 Uhr in dem 
Schulgebäude. Den durch zwei ſeiner Herrn Kollegen eingeführten Jubi⸗ 
lar bewillkommte zunächſt Herr Senior Eggeling mit einer gehaltvollen 
Rede, dann die vereinten Schüler durch einen mehrſtimmigen Geſang. 
Hierauf wurden von letzteren dem geehrten Rektor einige geſchmackvolle 
Geſchenke als Zeichen ihrer dankbaren Liebe und zum Andenken an dieſen 
feſtlichen Tag überreicht, wobei zugleich ein Schüler im Namen der Uebri⸗ 
gen auftrat, und in einem Gedichte ſein und ſeiner Mitſchüler Geſinnun⸗ 
gen ausſprach. Nach Abſingung des Schlußverſes des obenerwähnten Ge⸗ 
ſanges dankte der Jubilar in einer herzlichen Rede für die eben ſo ange⸗ 
nehme als unerwartete Ueberraſchung und ſchloß ſomit die Feierlichkeit. 
Nachmittags um 2 Uhr verſammelten ſich in dem der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft gehörigen Zwinger der größte Theil der Lehrer ſämmtlicher Gymna⸗ 
ſien, Seminarien und Elementar⸗Schulen, fo wie mehre höhere ſtädtiſche 
Beamte uud eine zahlreiche Menge Freunde des Jubilars. Nach Abſin⸗ 
gung einer Motette von Bernhard Klein, und nachdem dex Konſiſtorialrath 
Herr Inſpektor Fiſcher eine treffliche Rede an den Jubilar gerichtet, und 
dieſer in eben ſo eindringlichen als kräftigen Worten gedankt hatte, ſetzte 
man ſich zu einem fröhlichen Mahle nieder, an welchem nicht weniger als 
139 Perſonen theilnahmen. Am Schluſſe deſſelben trat noch Herr Rek⸗ 
tor Reiche auf, und ſprach in gewichtigen Worten ſeine Freude vorzüglich 
darüber aus, daß zwei geehrte Geiſtliche dieſer Stadt das Amt übernom⸗ 
men hätten, die Feſtlichkeiten dieſes Tages zu veranſtalten. Es wäre dies 
ein gutes Zeichen der Zeit, wenn Kirche und Schule ſo freundſchaftlich 
Hand in Hand einen Weg gingen, der Nachwelt könne nur tauſendfacher 
Segen daraus erwachſen. — Wir fügen den Wunſch noch hinzu, möchte 
es überall fo fein!! W. W. 

u er e l. 
(Eingeſandt.) 

Karl von Mekold (kaiſerl. ruſſ. Hofkünſtler und Profeffor der na⸗ 
türlichen Magie in Petersburg), hat ſich in drei Vorſtellungen als einen 
recht geſchickten, ſicheren, gewandten und eleganten ſogenannten na türli⸗ 
chen Zauberkünſtler bewährt. Seit dem wohl unübertrefflichen Bosko 
— deſſen Schickſale nach dem unglücklichen Schiffbruche bei Cerigo, wo 
er alle ſeine Maſchinen verlor und nur das nakte Leben rettete, mit Ge⸗ 
wißheit nicht bekannt ſind — hat hier Niemand. dergleichen Künſte mit 
gleicher Fertigkeit und Zierlichkeit producirt. Ausgezeichnet find die Kar⸗ 
ten⸗Kunſtſtücke, das Geheimniß der Waſſerflaſche und beſonders die 
„Zauberzahl, oder die Ringe.“ Wer dieſe Täuſchungen kennt, ent⸗ 
hält ſich gern jedes niedrigen Verraths in Lokalblättern, womit der Künſt⸗ 


* 


ler gefährdet und die Unterhaltung geſtört wird. Daß Niemand hexen kann, 
Keiner mit Asmodi und andern Lügengeiſtern Gablidones oder Phila⸗ 
delphi a's en Moitie ſpielt, weiß jeder; man will ſich an der Anſchauung 
ergötzen, bis zu welchem Grade die menſchliche Fertigkeit mit Anwendung 
mechaniſcher, chemiſcher, elektriſcher, magnetiſcher, optiſcher und akuſtiſcher 
Mittel durch Anſtrengung und Ausdauer geſteigert werden kann. Man 
will getäuſcht ſein; warum alſo die Luſt an der Täuſchung verkümmern? 
Welcher Theaterfreund dankt es wohl l'Lorente, daß er aus den In⸗ 
quiſitionsakten erwieſen hat, Schillers Karlos ſei eine durchaus geſchichts⸗ 
widrige Dichtung, und wie fatal iſt der Verſuch geweſen darzuthun, ein 
Schweizerheld Tell habe nie gelebt? Alſo keine Analyſe der Experimente, 
keine Anweiſung, wie ſie gemacht und nachgemacht werden können; das ge⸗ 
hört nicht in die Zeitungen. Ein Kunſtpferd, was H. M. nächſtens zei⸗ 
gen wird, iſt ſo künſtlich abgerichtet, daß man es ein Wunderpferd nen⸗ 
nen möchte, oder noch beſſer: „das vierbeinige Wunderkind.“ Hin⸗ 
reichend iſt hiermit wohl bezeichnet, was zu ſehen und ſehenswer th iſt, 
auch des Künſtlers Wunſch: „recht Viele möchten kommen, ſehen 
„und ſich ergötzen,“ ſehr gerechtfertiget. „ ke 
(Eingefandt.) 
An R. W. 
(vergl. Bresl. Ztg. Nr. 232.) * 
Ihr ſollen tönen nur des Liedes Huldigungen, 
Das rein und hell aus voller Seele dringet, 
Im Ebenmaas beweget, kunſtvoll klinget, 
Gleich ihrem Spiel zum Höchſten ſich erſchwungen, 
Denn wer nicht ſingen kann mit Meiſterzungen, 
Vergeblich ſich bemüht, ſo ſehr er ringet, 
Ein würdig Opfer nimmer dar Ihr bringet, 
Hat ächter Dichtergeiſt ihn nicht durchdrungen. 
Und ob er ſpielen mag mit Rieſenplänen, 
Und eitel ſchwatzt von heißen Liebesthränen, 1 > 
Von ſtolzem Geiſt und holder Anmuth Walten, 
Es bleibt ein leidig Lied, in deſſen Spalten 
So mancher Fehler ſteckt, der auch dem Blinden, 
Kann er nur eilfe zählen, leicht zu finden. 


r. 


Logogry ph. 
Ein Vogel iſt's, von dunkelem Gefieder; 
Ein Andrer auch, vom ſchönſten Farbenglanz, 
Wenn ſeinen Kopf man hängt an ſeinen Schwanz; 
Doch find melodiſch nicht der Beiden Lieder. — 
Wenn ſtatt des Kopfs man — der zum Schwanz geworden, — 
Dem Zweiten nach und nach vier andre Köpfe leiht: 
Erſcheinet erſt ein Weib, berühmt einſt weit und breit 
Durch ihren Silberton im Süden und im Norden. 
Dann wird ein Geldſtück draus, ein fremdes, gar geringes; 
Hierauf ein bibliſch Weib, uns allen wohlbekannt; 
Und endlich eine Stadt am fernen Meeresſtrand, 
Ein geiſtig Süß uns liefernd; mäßig nur verſchling' es. 


Erinnert wird an den Kaffee-Genuß 
Am dreiundzwanzigſten Julius, 

Und die da geſchloſſen den ſchönen Bund 

Zu geben mit freundlichen Grüßen ſich kund, 
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Auflöſung des Logogryphs in der geſtrigen Zeitung: 
wallen, Wellen, Willen, wollen. 


Auflöſung der vierſylbigen Charade in der geſtrigen Zeitung: 
Vergißmeinnicht. 


.....ñs?r —————ũ—' m. — 
WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 5. October 1836. 


Wechsel-Course. Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon — 139% 
Eamburg ee nee. A Vista 150%, 149 % 
e Ara  e ae E RRT TEENS 2W. — — 
FFC 2 Mon — 148%, 
London für 1 PH., SrerlIlIl. 3 Mon 6 2% — 
e 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs, Zahl.. a Vista 102% — 
HY Ä . Messe — . 
„ T TRATTERE 3 2 Mon — 5 
JJ ˙Ä „ ö Lara Ren Tann A Vista — 99 75 
DAUERT Sa o ˙ ˙² ˙ ä 2 Mon — 99 
Mein s,, A 2 Mon 101% — 
F en 1010 — 
Geld-Course. 
Holländ. Rand-Ducaten 1 — 95%, 
FDD ne N — 95 
Friedrichsd or „ 113¼ ee 
Bol. Goukalit.. e Tea e 101 76 — 
Wiener Einl.-Scheine 8 41 7 — 
Effecten- Course. eh 

Staats-Schuld- Scheine 1 "7 | 102. — 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 . | — 617 
Breslauer Stadt-Obligationen .. +... = 4. || 105 en 
Dito Gerechtigkeit dito 4½ 90 a 
Gr. Herz. Posener Pfandbrieſe 4 — 104 
Schles. Pfandbr. von 1000 R.. rk — 105% 
dito dito — 500 sich 3 106 
dito dio — 100 — l * 
Disc onto Te x —|. 5 Bee 


4, Oktbr. 


=——mmmb'ıenRnmmnmnmeses, ———————— ——————— “eT᷑N—— — — 
Barometer e Wind | Gewolk. 
inneres. äußeres feuchtes. P 

! ˙ m0 —x— NE EEE Er Fe 


6 uhr fruͤh 27“ 8, 0] ＋ 11,2 + 84 | 23 8 0|SSW. 40 heiter 
Sue in 27" 9, 25 + 147 ＋ 17,0 13, 1] S. 82 heiter 
Nacht ＋ 8, 4 (Temperatur.) Oder ＋ 11,5 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


tungen in den verſchiedenen Jahreszei⸗ 
ten; nebſt einer großen Anzahl von ge⸗ 


F 5 ; Die ſenden ein Wörtchen der Freundſchaft ſich zu, BEN, . i 
Unfere ai cee e Dehalin: Das heißt: gedenket an Friedrichsruh! — meinnützigen Wirthſchaftsvortheilen und 
beehren wir uns allen Verwandten und Freunden 5 i = ” S Hausmitteln. Ein unentbehrliches Han 
hiermit ergebenſt anzuzeigen E buch für alle Wirthſchafterinnen un 
Breslau, den 5. Oktober 1836. A. St Hausfrauen auf dem Lande. Heraus⸗ 
Minna Scholze, geb. Wachler. G. M. gegeben von Natalie la Grande. 8. 


Carl Scholtze, Hauptmann a. D. ic. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere geſtern hierſelbſt vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau den 6. Oktober 1836. 

I; Raiſer, Lieut. und Adjutant im 10ten 
Infant. Regiment. 
Emma Raifer, geb. Tormely. 


Bei G. P. 


Bei feinem Abgange von Myslowitz hierher, 
empfiehlt ſich als praktiſcher Arzt: 
Gleiwitz den 24. September 1836. 


Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) ift zu haben: 


1836. Broſch. 18 7. Sgr. 

2 Dies wahrhaft vortreffliche Buch verdankt 
ſein Entſtehen einer Wirthſchafterin, die viele 
Jahre auf großen und kleinen Gütern konditionirte. 
Mit vollem Recht darf es nicht allein jeder Wirth⸗ 
ſchafts⸗Mamſell empfohlen werden, ſondern jeder 
Oekonom kann auch damit ſeiner jungen Gattin 
ein Geſchenk machen, woraus ſie viel Nützliches 


Dr. Stroheim. 


Entbindungs-Anzeige. 

Diesen Morgen, gegen 2 Uhr, wurde meine 
Frau, geborne Moriz-Eichborn, von einem 
Far is Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau den 5. Oktober 1836. 

Ferdinand Schiller. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Nach nur dreizehnſtündigen Leiden ſtarb geſtern 
unſere geliebte Tochter, Schweſter, Schwägerin und 
Tante, Emilie Stanjed, was wir tief betrübt 
unſern entfernteren Verwandten und Freunden 
hierdurch anzeigen. 5 5 
Ratibor den 1. Oktober 1836. b 
Diäer Juſtiz⸗Kommiſſarius Franz Stanjeck, 
als Vater. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Guſtav Stanjeck, 
Bruder. 
Emilie Stanjeck, geb. Fliegner, als 
Schwägerin. 
Karl Stanjeck, als Neffe: 


J. Jäſchke junior, Bildhauer, 
wohnt von heute an Weidenſtraße Nr. 18. 


Praktiſche Anleitung, 
alle Sorten von . 


Strohhuͤten für Damen 


zu bleichen und zu appretiren, ihre Schaden aus⸗ 
zubeſſern und ihre verſchiedenen Formen zu ver⸗ 
ändern. Bereits ſeit einigen Jahren in Frank⸗ 
reich und der Schweiz auf das Beſte erprobt. 
Faßlich dargeſtellt von F. Matthies. Mit Ab⸗ 
bildungen. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 

Der Verfaſſer bürgt für die Untrüglichkeit ſei⸗ 

nes Verfahrens. 


——— mw 
Bei E. F. Fürſt in Nordhausen ift fo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 


holz in Breslau (Wing: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53) zu bekommen: 


Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein 
für alle Frauen, welche auch der größten 
Wirthſchaft mit Nutzen und Segen vor= 
ſtehen wollen, oder: Vollſtändige und 
deutliche Belehrung über die allgemeinen 
Pflichten der Wirthſchafterin, ihre täg- 


erlernen kann. 


Neueste Musikalien. 
So eben ist erschienen und in Carl 
Cranz Musikalienhandlung (Oblauer- 
Strasse zu haben: 
Eisenbahn -Lust- Walzer 
ö von 5 
I. Straus. 
Op. 89. 20 Par. 
Für das Pianoforte, vierhändig 25 Sgr., 
aufserdem für das Orchester, für Flöte, 
für Violine u. Plte.; 
für Guitarre und im Violinquartett. 
Ferner ist 80 eben angekommen: x 
Die gekrönte Preis- Sinfonie 
für das Orchester, 
von 
F. Lachner. 
12 Rthlr. 


EHER HET N SE or 
Mode⸗Waaren - Anzeige B 


Daß unfere neuen Waaren von der Leipziger Meſſe bereits vollſtändig eingegangen find, beehrten wir uns bereits 
anzuzeigen, und erlauben uns noch auf nachſtehende Artikel aufmerkſam zu machen. PN R 
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Seidene Stoffe in couleurt und ä 


glatt und gemuſtert; vorzüglich ſchöne Atlaſſe zu Braut- und Staatskle 


Mäntelzeuge in der mannigfach 


als Vigogne, Lama, figurirten Thibet, gedr. und karirte wollene Stoffe. 


Zu Ball- und Geſellſchafts⸗Roben: 


in Pondichery, Foulard, Chaly Erepe, Halbſeide und geſticktem und karirtem Linong. 


Zu Hauskleidern: 


gedruckte Merinos, karirten Lüſtre-Bagdad, Croiſe und die beliebten Favorit⸗Zeuge. 


Umſchlagetücher, 3 Ellen groß, i 


mit den neueſten Zeichnungen in den Bordüren und Medaillons. 


Glatte franz. Thibets 


und engliſche breite Merinos in allen Farben. 


Zu Meublements: 


. Damaſte, Moor, Gardinen, Franzen, und ein Sortiment der ſchönſten Teppiche. 
Mit ſämmtlichen Waaren, in den vorzüglichſten Qualitäten, ſind wir im Stande, unſere geſchätzten Käufer beſtens 
zu bedienen, fo wie alle an uns ergehenden Aufträge prompt zu effektuiren, und trotz der Steigerung der Seidenzeuge 


@ und Thibets, bei guter Waare billige Preiſe zu offeriren. 
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Birkenfeld & Komp., f 


. Ming: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1. (RB) 
SER: VDE ETS 


Stahlschreibfedern neu erfundener Masse in höchster 


cht blauſchwarz, 


idern, in den verſchiedenſten Breiten. 


ſten Auswahl, 
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Vollkommenheit ; 


Unter andern: 


sind so eben in allen Sorten, von 6 7¼ Sgr. bis 22 ½ Sgr. die Karte, direkt von London bei 
>3 F. E. C. Leuckart, Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau und Krotoschin 
Ze (in Glatz bei A. F. Hirschberg) eingetroffen. 


Calligraphie pens, zum Schnellschreibeu, das Dutzend mit Lords pens, zum Schönschreiben, das Dutzend mit Halter 


Halter nur 6%, Sgr. 


Best Calligraphic pens, ausgesucht, das Dutzend mit Halter 


. 7%, Ser. 
Ladies Bucher 
Best Ladies pens, 


10 Ser. geschliffen, 


Damenfedern, das Dutzend mit Halter 6 ½ Sgr. 
das Dutzend mit Halter 


10 Sgr. 


20 Sgr. 
Napoleon's pens, 


Kaiser-Federn, die vollkommenen, das Dutzend mit Halter 


Riesenfedern (zur Prachtschrift beson- 
ders geeignet) die Karte mit Halter 22% Sgr. 


NB. Eine geringere Sorte: Peruvian-pens, das Dutzend 3 Sgr., sind auch stets in unterzeichneter Handlung vorräthig.- 


F. E. C. Leuckart, am Ringe Nr. 52. 


Eröffnun 1 ER: 2 — Ru 
eines neuen Etabliſſe⸗ 
: ments, Reuſche⸗Straße Nr. 9 


mie n, den 8 Barben. 
r gebe ich mir die Ehre, einem hohen 
Aae 1 Publikum die ergebenſte 
lahe eine daß ich auf hieſigem 


andlung 


Art für Herren 
unter No gie und Damen, 


verw. Pauli 
erde und Pauline Stephany 


vergönnen zu wo 
Durch direkten Ein 


gefundenen Leipziger gut ae Nef ei? 5 
zuntis⸗Meſſe und ® 
lich, das Geſchmackvollſte u iſt es mir mög: @ 
neuem Putz darbieten zu könderzüglichſe in € 


— Pr e A 
enaue Kenntniß beider Bra 

n . einem reichhaltigen L 
0 He den Stand, die mir werdenden 


Preife, uufträge, 


| durch Beziehungen ai... Wi 


zuführen, zur gänzlichen Zufriedenheit aus: $ 


Bresl 
1 e m 8. Oktober 1836. 
7 Reuſche⸗Str line Stephany, 


Dt Nr. 9 in den 3 Barben. a 


Putzwaaren⸗ und Leinwand⸗ 


in Verbindung mit fertiger Leibwäſche aller % 


aller Derer zu empfeh⸗ 


anchen, ver⸗ 
der, ſetzen © 
ſowohl hinſichtlich der & 
: Bedienu als auch der reellen und prompten \ 


Feuer⸗Verſicherung. 


billigen Prämien gewährt die Vater⸗ 4 
„ jr « außerordentlich bewährt gefundenen 


ländiſche Verſicherungs-⸗Geſellſchaft in Elberfeld 
Sicherheit des Eigenthums gegen Feuersgefahr auf 
Riſikos in unſerer Stadt. 

Antragbogen werden auf unſerem Komtoir un⸗ 


entgeltlich ertheilt und find wir bereit, bei Aus⸗ 2 


fertigung derſelben erleichternd zur Hand zu gehen. 
Breslau 6. Oktober 1836. 
Die Haupt⸗Agenten für Schleſien. 
F. E. Schreiber Söhne, 
Albrechtsſtraße Nr. 15. 


Hiermit gebe ich mir die Ehre, ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich heut N 
5 ein Tuch-Geſchäft en detail 

auf der Ohlauerſtraße Nr. 83, 

(dem Gaſthof zum blauen Hirſch gegenüber) 
eröffnet habe. 

Vermöge der mir durch eine Reihe von Jahren 
erworbenen Waarenkenntniß, bin ich in den Stand 
geſetzt, allen geehrten Anforderungen auf das ge⸗ 
nügendſte entſprechen zu können. Stets wird es 
mein eifrigſtes Beſtreben fein, mir durch eben. fo 
reelle als billige Bedienung das Vertrauen meiner 
verehrten Abnehmer zu erwerben und zu erhalten. 

Breslau, den 3. Oktober 1836. ; 

G. Fiebig. 
FREENET es DE ne Dr 
Allen denen, welche dieſes Frühjahr keine jun: 


N e d e e e eee 
(Von den fo ſehr beliebten und ganz 
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Doppelflinten, 
von 
Wilhelm Hanau in Gera 
gefertigt, welche auch an Eleganz der Güte % 
nicht nachſtehen, habe ich fo eben wieder! 
eine bedeutende Sendung erhalten, und em % 
pfehle dieſe, fo wie eine nicht weniger zahl: J 
reiche Auswahl 2 


Luͤtticher und Suhler 
Doppelgewehre 


aus den beſten Fabriken, für deren Güte i 
ich garantire, nebſt allen erforderlichen 


Jagdutenſilien, s 
als: Jagdtaſchen, Kartuſchen, Pulver: 
flaſchen, Schrotbeutel, Reinigungsue⸗ # 
ceſſaire, Kupferhütchen, Aufſetzer, Ge: # 
nickfänger, Jagdrufe, Kupferhütchen, ® 
x. zu ganz reellen Preiſen, einer geneigten 
Abnahme ganz ergebenſt: 


Joſeph Stern, 
Galanterie-, Möbel: und Spiegel⸗ 
Handlung, 

Ecke Ring und Oderſtraße Nr. 60, im 
ehemal. Gräflich Sandretzkiſchen Ha 


222 ̃ ⁵— HERE 
Aechte englische Feder- und Rasirmesser 
7 gen Zuchtſchweine mehr erhalten konnten, diene | feinster Qualität, empfichlt zu den billigsten 


hiermit zur Nachricht, das deren von heute ab| Preisen: 


bis den 15ten d. Monats bei dem Dom. Peters: 
dorf bei Jordansmühl zu haben ſind; auch aus⸗ 
gezeichnet ſchöner weißer Saamen- Weizen iſt ab: 
zulaſſen. N 


Die Papierhandlung 
von 
C. O. Jäschke, 
Schmiedebrücke Nr. 59. 
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Ich wohne jetzt Antonien - Straße Nr. 19. 
Breslau, den 4. Oktober 1836. 

Moritz Fränkel, Kommiſſionär. 
Anzeige. 

Eine Frau in mittleren Jahren wünſcht als 
Wirthſchafterin wo ihr Unterkommen zu finden. 
Zu erfragen am großen Graben bei der Wittwe 
Scholz Nr. 13. 

Englisches Gicht- und Fontanellpapier em- 
pfiehlt die Papierhandlung 


Beim Antiquar 
ſtraße Nr. 17: 


Walter Scott's Werke, 


155 Bde., neueſte Zwickauer Ausgabe auf Velin⸗ 
papier, 1830, ſtatt 30 Rtlr., noch ganz neu für 
10 Rtlr. f 
Dem Frauen Vereine für hieſige Hausarmen iſt 
es durch die Beiträge ſeiner Mitglieder und haupt⸗ 
ſächlich durch den Erlös aus dem Verkaufe weib⸗ 
licher Arbeiten möglich geweſen, in dem Jahre vom 
iſten Oktober 1835 bis 1ſten Oktober dieſes Jahres 
104 Familien a 
theils mit Gelde, theils mit Wäſche, Kleidung und 
Holz zu unterſtützen. Aber das Bedürfniß ſteigt, 
und dieſes vollſtändig zu befriedigen, dürften der 
nach der heute abgelegten Rechnung verbliebene Be⸗ 
ſtand und die ordentlichen Beiträge nicht ausrei⸗ 
chen. Der Verein beabſichtiget daher, im Anfange 
des Monats December abermals eine Ausſtellung 
weiblicher Arbeiten und deren Verkauf zum Vor⸗ 
theile der zu bedenkenden Hausarmen zu veranſtal⸗ 
ten. Und indem der Verein für die vorjährigen 
freundlichen Spenden in feinem eigenen und ſei⸗ 
ner unglücklichen Schützlinge Namen den tiefge⸗ 
fühlteſten Dank ausſpricht, bittet derſelbe ſeine 
Gönner und Freunde dringend und herzlich um 
fernere geneigte Theilnahme und werkthätige Un⸗ 
terſtützung durch Zuſendung weiblicher Arbeiten, 
auch die kleinſte Gabe wird willkommen ſein. 
Breslau, ben 3. Oktober 1836, 
Im Namen des Frauen-Vereins: 
2 Friederike Kuhn, 
Albrechts-Straße Nr. 25. 


uin. 
Am Iten d. M. Vorm. 10 Uhr ſollen auf dem 
hieſigen Packhofe im Bürgerwerder 
15 Ctr. Eiſen nnd 
3 Fäßer Seife, i 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Oktober 1888. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 7ten d. M. Nachm. um 2 Uhr ſollen im 
Oberlandes⸗Gerichtsgebäude 14 eiſerne Fenſterladen, 
ein Fenſtergitter, 11 Ofenthüren, 1 Küchen⸗Aus⸗ 
guß, 1 Ofenzylinder, 1 großer Teppich und 1 Ofen⸗ 
fuß von blauem Marmor, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 2. Oktober 1836. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


C. W. Böhm, jetzt Oder⸗ 


von 
C. O. Jäschke, 
Schmiedebrücke Nr. 59. 


e e 
Die neue Damenputzhand⸗ # 
lung von T. S. Schröder, 5 
Ring (Naſchmarkt) Nr. 50 
eine Treppe hoch, 5 


« empfiehlt die fo eben von Leipzig und Wien 5 
angekommenen Modelle in Hüten und Haus 7. 
® ben zu den allerbilligſten Preiſen. a 

Hiermit geben wir uns die Ehre anzuzeigen, 
daß wir die hierſelbſt am Ringe Nr. 25 lehema⸗ 
liges Steuer⸗Amts⸗Haus,) auch mit Eingang von 
der Junkernſtraße Nr. 29, errichtete: 

Wein ⸗Reſtauration 
(Parterre & Keller) 
heute Donnerſtag den 6. eröffnet haben. 

Indem wir keine Koſten geſcheut, dieſes Eta⸗ 
bliſſement auf einem noblen Fuße einzurichten, er⸗ 
lauben wir uns, ein hochgeehrtes Publikum zu deſ⸗ 
ſen Beſuche höflichſt einzuladen und die Verſiche⸗ 
rung beizufügen, daß wir nicht nur die vorzüg⸗ 
lichſten und preiswürdigſten Weine liefern, ſondern 
auch für eine aus geſuchte Küche Sorge tra⸗ 
gen werden, um uns allgemeinen Beifall zu er⸗ 


werben and feſt zu begründen. 


F. Thun & Caprano. 

Breslau, am Eten Oktober 1836. 

Anzeige. 

Unſere Röthe⸗, Indigo: und Farbe⸗Waaren⸗ 
Handlung haben wir von der Karls-Straße 
Nr. 47 nach der Büttner-Straße Nr. 5 verlegt. 

Breslau, den 5. Oktober 1836. 

Goldſchmidt & Komp. 


Die echten Coliers anodynes, 
welche das Zahnen der Kinder ſo 
ſehr erleichtern, 
ſind in unverfälſchter, ausgezeichneter Qualität zu 
herabgeſetzten, äuſſerſt niedrigen Preiſen bei uns 

zu haben. i 
Hübner & Sohn, eine Treppe. 
Ring: (Kränzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 
Die Tuchhandlung am großen Ringe Nr. 4 
im goldenen Krebs, neben dem Leinwandhauſe, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager von 


allen Gattungen Tuch 

a zu den allerbilligſten Preiſen, ferner 
eine Auswahl moderner Beinklei⸗ 

derzeuge, alle Arten Flanelle, 

Futterzeuge, 

beſonders zu Mänteln ſich eignend, ſo wie über⸗ 
haupt alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel, und 
Bil bei prompter Bedienung höchſt billige 
Preiſe. 


io) 


RARRAR 


„ 


Wohnungs- Veränderung. 
Heute, den 5. Oktober ist meine Unter- 
richts- und Pensions-Anstalt nach Nr. 26 
auf die Kupferschmiede-Gasse verlegt, wel- 

ches ich hiermit ergebenst anzeige. 
Die verw. Pastor Preuss, geb. Wald. 


a 5 Avertiſſement. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich 
ganz ergebenſt an, daß ich in meiner Wohnung, 
Kupferſchmiede⸗ Straße Nr. 26, eine Roßhaar⸗ 
Niederlage etablirt habe. Vorräthig find gegen: 
wärtig zu haben: langes gehecheltes und geſotte⸗ 
nes Schweifhaar, desgleichen Schweif- und Kamm⸗ 
Haare, ſo wie eine geringere Sorte. Beſtellungen 
zum Aufſieden alter Haare werden jederzeit an⸗ 
genommen bei F. W. Kayſer. 


FCC 
Die neuſten Beinkleiderſtoffe in l 
Buckskins, Clocks, Herkules u. 3 
Tricot, Caſimiren; ſeidene und 2 
wollene Weſtenzeuge, 
ſo wie mehrere für Herrn⸗Garderobe ſich eig⸗ 
nende Artikel, deren Einkauf ich ſelbſt zur 
Leipziger Meſſe beſorgt, empfing ich ſo eben, 
und empfehle ſolche, als auch mein in al- : 
len Farben und Qualitäten gut aſſortirtes & 

Tuchlager zur gütigen Beachtung. 
Auguſt Schneider, 


am Ringe Ni. 39 ohnweit der grünen Röhre. 
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Berliner Goldleiften 
zu Fabrikpreiſen find zu haben in der 
Antiquar-, Buch und Papierhandlung von 
J. Kohn jun., Schmiedebrücke Nr. 30. 
NB. Das Einrahmen von Bildern wird aufs 
ſchnellſte daſelbſt beſorgt. 


ah a N TON it ee 

Donnerſtag den 4. November nehmen die Tanz: 

ſtunden bei Herrn Baptiſte in meiner Anſtalt 
ihren Anfang. Verw. v. Arnſtädt, 

Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 24. 

Eine meublirte Stube iſt bald zu vermiethen, 

Oderſtraße Nr. 3 eine Stiege. 
Prei ſ 


Getreide 


Breslau den 5. Oktober 1836. 


Waizen: Wi! a 10 Sgr. — Pf. 1 Ben 5 Er 5 
Roggen: ) — Ktlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 

Gerſte: Höchſter J — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. Mittlerer ) — Rtlr. 18 Sgr. 9 
Hafer: ((- Rtlr. 12 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 11 Sgr. 9 


Aſſeſſor Egel a. Schlawentſchü. — Blaue 9 


Bücher verſteigerung. 


desgleichen auch viele Landcharten, werde ich 
Freitag den 7ten u. f. Tag, Nachmitt. von 2 
Uhr an, Albrechts-Straße im deutſchen Haufe 
verſteigern. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Neue Stuhl- und Plauwagen, in Federn hin: 
et billig zu haben: Kupferfchmiede Straße 


Auf dem Dom. Hartlieb bei Breslau ſind be⸗ 
reits abgewöhnte chineſiſche Zucht-Ferkel um den 
Preis pro Stück von 1% Rthlr. zu haben. 

Ein großer Bratenwender mit meſſingnen Rädern, 
nebſt 1 großen Bratſpieß, 1 Waffeleiſen, 1 Kaffee⸗ 
brenner, 1 Theemaſchine nebſt Lampe iſt billig zu 
verkaufen: Schuhbrücke Nr. 40 im Hinterhauſe 2 
Treppen bei Frau Kleinod. 

Wagen - Verkauf. 

Modern und dauerhaft gebaute, halb und ganz 
bedeckte neue Wagen, wie auch ſchon gebrauchte 
aber noch gut in Stand geſetzte, ſchmal- und 
breitſpurige, ſtehen zu billigen Preiſen zu ver⸗ 
kaufen: Altbüßer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 61. 

Wagen ⸗ Verkauf. 

Meſſergaſſe Nr. 24. ſind verſchiedene neue und 
etwas gebrauchte Chaiſe-, Stuhl- und Plau-Wa⸗ 
gen zu billigen Preiſen zu verkaufen. 


„Eine Partie modern gearbeiteter Kleidungsſtücke 
für Herren, in Mänteln, wattirt und unwattirten 
Röcken undBeinkleidern beſtehend, find auffallend 


billig zu ver kaufen, am großen Ringe, Nr. 4 im 


goldnen Krebs neben dem Leinwandhauſe. 


Schnelle und billige Reiſe-Gelegenheit nach Ber: 


lin iſt bei Meinicke, Kränzelmarkt und Schuh: 


brücken⸗Ecke Nro. 1. 


c T U Ar 

Ring Nr. 11 ſind fortwährend gut meublirte 
Zimmer auf Tage, Wochen und Monate zu ver⸗ 
miethen, bei R. Schultze. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 


nahe an der Promenade. 


Angekommene Fremde. 


Den 4. Oktober. Gold. Gans: Hr. Major und 
Briegadier Maſchke a. Poſen. Hr. Landſchafts⸗Dir. v. 
Debſchuͤtz a. Pollentſchine. Hr. Kaufm. Schlütke a. Stet⸗ 
tin. — Weiße Adler: Hr. Gutsb. Graf v. Poninsk. 
a. Kreibau. Hr. Kaufm. Binner a. Hirſchberg. — Raus 
tenkranz: Hr. Gutsb. Graf v. Mycielski a. Dembno. 
Hr. Gutsb. v. Randow a. Kreike. Hr. Dr. Ehrlich a. 
Brieg. Hr. Juſtiziarius Dittrich aus Kunzendorf. Hr. 
irſch: Hr. 
Kammerhr, Bar. v. Teichmann a. Kraſchen. 5 Rent⸗ 
mſtr. Ott a. Lobris. Hr. Apotheker Böhmer a. Ohlau. 
Hrn. Tuchfabr. Pezoldt u. Reichel a. Roßwein. — Gold. 
Krone: Hr. Wirthſchafts⸗Dir. Zucker aus Algersdorf. 
Gold. Hecht: Hr. Kfm. Frauſtaͤt aus Liegnig. Hr. 
Kaufm. Braun aus Grünberg. Hr. Gutsb. Krauſe aus 
Gr. Rinnersdorf. Hr. Gutsb. Raabe a, Ober Glaͤſers. 
dorf, — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Apitzſch a, Goͤr⸗ 
(ig. Hr. Lieut. v. Ohlen a. Winzig. — Gold. Baum: 
Hr. Oberamtmann Fiſcher aus Skoriſchau. Hr. Gutsb. 
Gocht a. Ge. Graben. Hr. Kfm. Pohl aus Landeshut. 
Zwei gold. Ldwen: Fr. Gutsb. Winkler a. Miecho⸗ 
witz. Hr. Kaufm. Markſtein a. Neiſſe. Hr. Kfm. Hoffe 
mann a. Brieg. — Deutſche Haus: Hr. Lieut. Mul⸗ 
ler a. Stargard. — Hotel de Sileſie: Hr. Major 
v. Duͤringsfeld a. Oſtrowo. Hr. Sekr. Grochowski aus 
Warſchau. Hr. Gulsb. Schweitzer a. Rohrau. — Hotel 
de Pologne: Hr. Staats⸗Auditeur Batailler v. Ber⸗ 
thier u. Hr. Gefchäftsträger des Finanz⸗Miniſterti Van⸗ 
dal a. Paris. — Gold. Zepter: Hr. Gutsb. v. Bla⸗ 
cha a. Bögendorf. Hr. Rittmſtr. Ludwig a. Neuwalters⸗ 
dorf. — Rothe Löwe: Hr. Kfm. Pleſchke a. Namslau. 
Hr. General⸗Pächter Seidel a. Schönau, 

Privat⸗Logis: Hummerey 3. Hr. Gutsb. Lichten⸗ 
ftädt a. Tſcheſchen. Hr. Lieut. Wolff a, Strehlen. Hum⸗ 
merey 57. Hr. Baron v. Kinsky a. Wierſebenne. Am 
Ringe 16. Hr. Kfm. Friedenthal u. Hr. Kfm. Sommer⸗ 
feld aus Grünberg. Am Ringe 42. Hrn. Kl. Kupke u, 
Krüger a. Rawicz. Herrnſtr. 3. Hr. Kfm. Armitage a. 
London. Mäntlergafe 14. Hr. Gutspaͤchter Wirſich aus 
Cammerau. Ohlauerſtr. 75, Hr. Rentmſtr. Quaß aus 
Jurawa. Kupferſchmiedeſtr. 25 Hr. Oberlehrer Tuͤrk⸗ 
heim a. Schweidnitz. Ritterplag 8. Fr. Regierungsräthin 
Welke a. Kaliſch. Matthias 12. Dr. med. Kies a. 


Kottbus. 

e. 

pf. 1 Rüür. — Sgr. 6 Pf. 
pf. nee) — Kur. 17 Sr. — f 
Pf. — Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 


Eine Parthie Bücher vermiſchten Inhalts, 


meublirte Stube, Neuſtadt breite Straße Nr. 29, 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Per vierteljährige Abonnements Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 
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